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Gib Retterjinn. 


Gib mir,- Heiland, ein warmes 
Herz, 
Daß id 
Schmerz. 
Es gibt jo viele und bitt’re Not, 
Ein wenig Liebe, viel Gutes tut! 


beherzige fremden 


Erfüll’ mein Serge mit Lieb’ und 
Treu’, 

Daß ich dem Nächiten mög’ jtehen 
bei. 

Gar viele jtehen und jchauen aus, 

Nach einem Tröiter, m Not und 
Graus. 


Willſt du denn denken an dich 
allein; 

Und mit dir ſelbſt zufrieden ſein? 

Wo Gottes Wort ganz deutlich 








ſpricht: 

„Habt an euch ſelbſt Gefallen 
nicht!” 
Ach will, ſpricht der Herr, 


eine fenrige Mauer umher 
jein und will Mich herrlich 
darin erzeigen. Sacharja 2, 9. 


Mir warten anf die jelige 
Hoffnung und Erſcheinung 


der Herrlichkeit des großen 
Gottes und unjers Heilands 
Sein Chrifti. Titus 2, 13. 


Was unjere Zojung von Jeru— 
jalem jagt, das joll der Gemeinde 
Jeſu, der chriftlichen Kirche, eben- 
fo gelten, wie jeder gläubigen 
Sausgemeinde: Der Herr will eine 
feurige Mauer umber jein. In ihr 
follen wir bewahrt und getroſt 
fein. Das Feuer iſt das Zeichen 
des Zebendigen, die Yeuerflamme 
das Symbol des Geiites. Eine le— 
bendige Macht joll um ums ber 
fein, eine Geijtesgewalt joll uns 
ſchützen. Nicht weltliche Machtmit- 
tel follen uns dor den Anläufen 
und Feindichaften bewahren, jon- 
dern eine lebendige Geiitesmadt. 
Teuer it das Zeichen der Rein⸗ 
heit, der Lauterkeit, der Heilig— 
keit. Ein heiliger Gürtel ſoll um 
die Gemeinde Jeſu liegen und das 
Eindringen des Gemeinen und 
Niedrigen hindern. Feuer iſt daS 
Zeichen der verzehrenden Shut. 
Diefe joll ung umgeben, damit in 
ihr aller jatanijche Einfluß ver- 
nichtet und die Gemeinde Jeſu 
fledtenlos bereitet werde für den 
einigen Beruf. An dieje feurige 
Mauer um ung wollen wir glau- 
ben als an ein Werf Gottes, der 
damit und umhegen will. Damit 
aber hängt eng zujammen die 
innere Beichaffenheit der Ge- 
meinde. Sie kann nicht eine feu- 
rige Mauer um fich haben und 
ſelbſt inwendig dunkel, läſſig, un⸗ 
rein und tot fen. Die feurige 
Mauer fordert die inmendige 
Herrlichkeit Gottes. Die Gemeinde 
fol leihen einer leuchtenden 
Stadt, die die Gottesgegenmwart 
in fich trägt, einer brennenden 
Stadt, deren Glut die Liebe ift, die 


3 
Eine lebendige Macht. 


Die Welt iſt falt und Tiebeleer, 


Es it, ſcheint's, feine Treue 
mehr! 

Drum mad)’ dich auf und gib dich 
bin, 


Um deinen Nächſten zu erfreu’n. 


Wie wohl tut Hoch ein gutes Wort! 
Wie wandelt e3 jo leicht ſich fort. 
Ein beitrer Gruß ein janfter Blid, 


Bringt ihm ein jtille®, großes 
Glück. 

Drum bitt' ich, Heiland, gib auch 
mir, 

Viel Nächſtenliebe, mehr und 
mehr! 


Daß ich mög' ſtillen fremde Not; 


Die Seelen weiſen hin zu Gott! 


—G. Berg. 








unermüdlich ſich verzehrt und 
doch nicht aufhört, einer erhellten 
Stadt, in der Klarheit und Wahr— 
heit einander begegnen und keine 
Unlauterkeit Raum hat, einer 
glänzenden Stadt, über der der 
Simmel offen jteht, wo Gott und 
Menichen miteinander in Gemein- 
ichaft leben. 


Was iit die Wicderae- 
burt? 
Bon E. H. M. 


(Sortiegung) 


Aus allen diefen Anführungen 
erjehen wir, dab das Wort Got— 
tes das große Werkzeug tit, deſſen 
jich der Heilige Geiſt bedient, um 
tote Seelen ins Leben zu rufen. 
Dieie Wahrheit wird in einer be— 
fonders intereſſanten Weile durch 
die Unterredung des Herrn mit 
Nikodemus beitätigt; denn an- 
jtatt auf jeine, von vielen mwieder- 
holte Frage: „Wie fann dies ge- 
ſchehen?“ zu antworten, jtellt Er 
weitergehend diefen Lehrer Isra⸗ 
el3 vor die „eherne Schlange”, 
damit er an dieſem Beijpiel jene 


einfache Aufgabe lerne. Der ge 
biſſene Ssraelit murde vormals 
durch einen einfahen Blick auf 


die eherne Schlange geheilt; und 
ebenio empfängt der tote Sünder 
jet daS Leben durch einen ein» 
fachen Glaubensblid ‚auf Jeſum 
am Kreuze und zuf Jeſum zur 
Rechten at Der Söraelit 
wurde ? angemiejen, auf feine 
Wunde zu ſchauen, aber das Ge- 
fühl feiner Wunde veranlaßte ihn 
auf die eherne Schlange zu blik⸗ 
fen: und ebenfo wird and der 
tote Sünder nicht aufgefordert, 
auf jeine Sünden zu jchauen, ob- 
gleich es das Gefühl feiner Sün- 
den ift, das ihn veranlaßt, auf 
Jeſum zu bliden. Ein Blick auf 
die eherne Schlange heilte den 


Ssraeliten, und ein Blick auf 
Jeſum macht den toten Sünder 
lebendig. Selbitverjtäandlih it es 
nicht der Blick als folder, Der 
rettet, jondern die Heilung liegt 
in dem Gegenstand . auf den er 
gerichtet wird. Für den SSraelt- 
ten war die eherne Schlange das 
Heilmittel Gottes, für den Sün— 
der iſt es der geitorbene und auf 
eritandene Ehriitus. 

Das war die köſtliche Aufgabe 
die Nifodemus zu lernen hatte; 
das War die Antwort auf jein 
„ie“. Wenn ein Menſch an- 
fängt, über die neue Geburt zu 
vernünfteln, jo wird er in Ver— 
wirrung fommen; wenn er aber 
an Sefum glaubt, jo iit er von 
neuem geboren. Die menjchliche 
Vernunft fann nie die neue Ge— 
burt faſſen, aber das Wort Got 
tes bringt ſie hervor. Miele be- 
ichäftigen ji mit dem Hergang 
3. Wiedergeburt, anjtatt mit dem 
Worte, das don neuem gebiert; 
und aljo kommen ſie in Verlegen- 
heit umd if Staff Auf 
Chriitum,  jchauen ſie auf ſich 
jelbit; und weil zwiſchen dem Ge: 
genjtand, auf den wir jchauen, 
und der Wirfung des Schauens 
eine unzertrennlihe Verbindung 
beiteht, jo fönnen wir leicht ein- 
fehen, was das Ergebnis jein 
muß, wenn wir auf uns jelber 
blicken. Was würde ein SSraelit 
damit gewonnen haben? Nicht2. 
Mas aber gewann er durd jein 
Schauen auf die eherne Schlan- 
ge? Seine Gejundheit. Und was 
gewinnt ein Sünder, wenn er auf 
ſich jelbit blickt? Nichts. Was ge 
winnt er, wenn er auf Jeſum 
ichaut? Ewiges Leben. 


3. 

Es bleibt ung num noch übrig, 
die Folgen der Wiedergeburt, ei- 
nen Punkt von der größten 
Wichtigkeit, zu betrachten. Wer 
it imftande, das herrliche Vor— 
recht, ein Kind Gottes zu jein, 
genügend zu würdigen? Wer 
vermag die Gefühle und Zunei— 
gungen zu  erflären, die jener 
hohen und . heiligen Verwand— 
ichaft angehören, in welche die 
Seele durch die Wiedergeburt 
eintritt? Wer vermag jene fölt: 
liche Semeinihaft völlig auszu— 
drücken, die das Kind Gottes’ mit 
jeinem himmlischen Water genie- 
ben darf? „Sehet, meld, - eine 
Liebe ung der Vater gegeben hat, 
dar wir Kinder Gottes heißen 
jollen! Deswegen erfennt un? 
die Welt nicht, weil fie Ihn nicht 
erfannt hat. Geliebte, jett ſind 
wir Rinder Gottes, ımd es iit 
noch nicht offenbar geimorden, 
was wir jein werden; wir willen, 
dab, wenn es offenbar merden 
wird, wir Ihm gleich jein mer- 
den, denn wir werden Ihn jehen, 
wie Er it.“ (1. Joh. 3,1. 2.) 
„Denn jo viele durch den Geiſt 
Gottes geleitet werden, dieje jind 
Söhne Gottes. Denn ihr habt 
nicht einen Geiſt der Knechtſchaft 
empfangen, wiederum der Furdt 
fondern einen Geiſt der Sohn 
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Fahrrad Fahrer jehen wir hier 
im Sajper National Park, Alberta, Canada. 





ſchaft Habt ihr empfangen, m 
welchem wir rufen: Abba, Vater! 
Der Geiit jelbit zeugt mit unſe 
rem ®eilte, da& wir Kinder Got- 


tes find. Wenn aber Kinder, fo 
auh Erben — Erben Gottes 


und Miterben Chrifti, wenn wir 
anders mitleiden, auf dab wir 
auch mitverherrlicht werden.” 
(Röm. 8, 14 — 17.) : 

E3 iſt ſehr wichtig, den Unter 
ſchied zwiſchen Zeben und Frieden 
recht zu - veritehen. Das Leben 
haben wir infolge unjerer Ber: 
einigung mit der Berjon Chriſti; 
der Friede iſt das Ergebnis Sei— 
nes vollendeten Werkes. „Wer 
den Sohn! hat, hat das Leben.” 
(1. Soh. 5, 12.) Aber: „Da wir 
num gerechtfertigt worden jind 
aus. Glauben, jo haben mir 
Srieden mit Gott... * (Röm. 5, 
1.) „Sndem Er Frieden gemadt 
hat durch dag BlutnSeines Kreu- 
zes.“ (Rol. 1, 20.) Sobald ein 
Menſch, der jeinen verderbten 
und verlorenen Zujtand erfannt 
hat, die einfache Wahrheit des 
Evangeliums in jeinem Herzen 
aufnimmt und an Jeſum glaubı, 


wird er ein ind Gottes. Die 
Wahrheit, die erin fih auf 
nimmt, it der „unbermwesliche 


Samen“ der „göttlihen Natur“. 
(1. Betr. 1, WE 2. Betr. 1, 4.) 
Viele wiſſen nicht, mas alles mit 
jener einfachen Annahme des 
Evangeliums verbunden Hi. Wie 
im natürlichen Leben das Kind 
eines hochaeitellten, reichen Man- 
nes die mancherlei Vorrechte des 
Verhältniffes, in dem es ſteht, 
nicht verjtehen mag, ebenfo iſt es 
in der Gnade. Ich mag in betreff 
des Verhältniffes und jeiner Vor- 
rechte unwiſſend jein, aber deſſen⸗ 
ungeachtet befinde ich mid) darin; 


und weil ic; darin bin, habe ich 
auch die Gefühle und Neigungen, 
die ihm eigen - find, und ich bin 
schuldig, fie zu pflegen und ihnen 
zu geitatten, ſich ungeziwungen 
um ihren natürlichen Gegen- 
ſtand zu bewegen, um „Den, der 
mich durch) das Wort der Wahr- 


heit gezeugt hat“. Es iſt mein 
Vorrecht, den reihen Strom der 
päterlihen Liebe zu genießen 


und diefe Liebe duch die Kraft 
des in mir wohnenden Geiſtes zu 
erwiedern. „Wir find nun Gottes 


Rinder.“ Er hat uns dazu ge 
madt. Er bat diejes herrliche 
und wunderbare Vorrecht dem 


einfachen Glauben an Jeſum zu- 
erfannt. (Joh. 1, 12.) Wir er“ 
zeichen dieje erhabene Stellung 
nicht durch „Werke der Gerechtig- 
‚feit, die wir getan haben“ oder 
tun könnten, jondern dadurch, 
da Er uns „nad. Seiner Barm- 
berzigfeit errettete, durch die 
Waſchung der Wiedergeburt und 
Erneuerungen d. Seiligen Geiſtes 
welchen Er reihlih über uns 
ausgegofien hat durch Jeſum 
Ehriftum, unjeren Heiland, auf 
daß wir, gerechtfertigt durch 
Seine Gnade, Erben würden 
nad der Hoffnung des ewigen 
Lebens.“ (Tit 3, 5 — 7F Bir 
find zu „Söhnen“ berufen und 
zu „Erben“ gemadt, und das 
alles einfach durd; den Glauben 
an die Wahrheit des Evangeli— 
ums, das der „unverwesliche 
Same” it. 


Ein jeder, jelbit der größte 
Sünder, der im Gefühl und m 
der. wahren Anerfennung jener 
Sünden (denn ander3 Wird er 
feine Gnade begehren) daS Evan- 


(Fortſetzung auf Seite 4} 


Seite 2, 


Mittwoch, den 15. September 1944. 
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Eine araduierte Aurje 


wird für die Reſerve bei Iſland 
Zafe, Man. von der United 
Church geſucht. 
Man ſchreibe an: 
Dr. J. A. Cormie 
441 Somerſet Bldg., Winnipeg. 


Miſſion. 
Ruſſiſche Miſſionsarbeit. 


Mit großem Intereſſe habe ich 
in der Rundſchau geleſen, daß 
man ſich hie und da mit dem Ge— 
danken beſchäftigt, wie man er— 
folgreich unter den lieben Ruſſen 
und Ukrainern Miſſionsarbeit 
treiben könnte. 

Es find nun 21 Sahre ſeid wir 
aus Rußland famen. Wie ijt doch 
die Zeit geflogen! Wir ließen 
uns zuerjt bei Steinbad, Man. 
nieder und jpäter wohnten wir 
einige Monate in Mltona, wo id 
furze Zeit an der Hochſchule mit- 
arbeiten durfte Dann im Yeb. 
1924 ging’s in die Mifftonsar- 
beit unter den Duchoborzen im 
Saſkatchewan ımd von dort nad 
Alberta. Seit jener Zeit habe ich 
auf vielen Stellen gepredigt und 
in verjchiedenen Spraden. Von 
1936 bis 1942 mijfionierte id) 
unter den Rufjen in Nord Dakota 
in dem mir im GStädhen Mar 
wohnten. Bon der Station Mi- 
not haben wir dann über vier 
Sabre über das Radio die Bot— 
ichaft des Heils gebracht und auch 
ſechs Genieinden bedient. Die 
Ruſſen Hier in Nord Dakota 
fommen meiſtens aus dem Kiev— 
ſchen Gouv. Als der Arzt mir 
den Rat gab etwas weniger zu 
arbeiten, nahm ich die Stelle in 
Linton, N. Dak. an und predige 
hier nun meiſtens in Deutſch und 
in Engliſch. 

Da kommt nun ein neues 
Blatt meiner Arbeit. Sn der 
Stadt Minneapolis hat man eine 
Schule, die ſich „Rorthiveitern 
TIheological Seminary and Bibel 
Training School” nennt. Dr. 
W. B. Riley fit der Gründer und 


Präjident diefer Schule. Vor ei- 
nem Sahr hat man in diefer 
Schule eine ruffiihe Möteilung 


gegründet zur Ausbildung jun- 
ger Männer ımd Frauen für den 
Miſſionsdienſt unter den Ruſſen. 


Man hatte 27 Studenten in die- 
fer Abteilung Iettes Sahr. Da 
diefe Arbeit nun ausgedehnt 


werden fol, jo hat man mi ge- 
beten den Poſten des zweiten 
Zehrers an diejer Mbteilung an- 
zunehmen, was ih. num auch ge 
tan habe, Der Dekan diefer Ab— 
teilung it Dr. Vaclav Bojta. 
Dr. VB. Vojta und ih find lang— 
jährige gute Freunde umd hoffen 
mit des Serrn Beiltand im Se— 
gen für unſer Tiebes ruſſiſches 
Volk arbeiten zu dürfen. 

Meine Gedanken gehen nun 
zurück nach Rußland, wo ich von 
1910 bis 1913 im Lehrerinftitut 
zu  Sefaterinoflam ſtudierte. 
Dann wurde ih Lehrer an der 
Zentralfchule zu Schönfeld und 
fpäter in Chortiga. Wer hätte 
wohl gedacht, daß ich die ruſſiſche 


Sprade noch in diefer Weiſe in 
Amerifa gebrauchen würde. Gott 
ſei gepriejen für alle. Da id 
auch die englifche Sprache beherr- 
iche, jo werde ich auch einige Fä— 
er in Engliſch unterrichten. 

Am 20. Sept. joll der Unter 
richt beginnen und man wird 
außer den erwähnten Abteilun- 
gen noch eine „Snterdenomina- 
tional Four- Year College” er- 
öffnen. Dr. Riley gründete dieje 
Schule vor 42 Jahren mit fieben 
Schülern und als man vor zwet 
Sahren das 40 jührige Jube— 
laum feierte waren es über 
1,200 Studenten, die dort ftu- 
dierten. Es jind nämlich zwer 
Möglichkeiten: man Tann die 
Tages- oder Mbend- Schule be- 
fuchen. Sch fenne Dr. Riley num 
ichon eine Reihe von Sahren und 
freue mich immer jo einen ent- 
fchiedenen Man in der - Reichs- 
gottesarbeit zu jeher. Gott Hat 
ihn jichtbar aejegnet, denn außer 
der Schule hatte er wohl 40 
Sabre die Leitung der Eriten 
Babtijtengemeinde in Minneapo- 
li, melde nun cirfa 2,500 
Glieder zählt. 

Sch denfe oft an meine ge= 
wejenen Schüler von Rußland, 
von denen recht viele in Kanada 
find. Es würde mich freuen von 
ihnen zu hören. Und it möchte 


noch erwähnen, daß die zimer 
Tage Sonnabend und Sonntag 
mir immer frei find, jo daB id) 


nabeliegende Gemeinden bejuchen 
darf. 
Meine Adrefje 


wird fein: 
G. P. Schröder, 
20- South Eleventh. Str., 
Minneapolis, 2, Minn. U. S. A. 
Betet für uns! Ich möchte 
auch noch ganz beſonders meinen 
I. Bruder H. Janzen, Toronto, 
Ontario grüßen, der auch an 
einer ähnlichen Schule arbeitet. 


Bilfswerk⸗Votizen. 


Paraguay Arbeiter ſind dort an— 
gekommen. 


Eine datenloſe Depeſche von 
einem ungenannten Orte iſt von 
Elvin Souder und Orval Myers 
angekommen die ihre ſichere An— 
kunft meldet. Dies iſt ein Beweis 
daß ſie über ein Monat auf einem 
argentiniſchen Schiffe bis Bue— 
nos Aires gereiſt ſind. Beide 
Arbeiter verließen New Orleans 
am 10. Juli auf dem Wege nach 
Paraguay, wo ſie im Reliefdienſt 
tätig ſein werden. 

Nachricht von Marie Faſt in 

Egypten. 

Ein Brief vom 3. Aug. 1944 
iſt von Marie Faſt aus Aegypten 
angekommen. Der Brief enthält 
folgende Neuigkeiten: — 

„Wir ſind in einem UNRRA 
Ausbildungslager unweit Maadi 
vermutlich zur — von 


in der Schule 


der Reiſe, aklimatiſiert zu wer— 
den und ſich an die Speiſen zu 
gewöhnen und dergleichen mehr. 
Für morgen iſt beitimmt worden 


daB ich um 6 Uhr nachmittags 
nach EI Shatt reife, um in einer 
fehbr afuten Lage zu helfen, 
wurde mir gejagt. 

Am Sonnabend war Delbin 
Kirhhofer für Gefchäfte im der 


Stadt, und er erfuhr gelegentlich 
von der Ankunft eines Mennoni⸗ 
ten und jo fam er zum Lager für 
Lunch. Unjere Reife war eine 
ſehr angenehme, wenngleich nicht 
zu gemütlich. Nur etlihe Stun— 
den iiber eine Woche beaniprudte 
fie von der Zeit feit ih Waſhing- 
ton »erlieg bis wir im SHaubt- 
quartier hier anfamen.“ 


Kleiderjendungen nah Franf- 
reich. 


Verhandlungen ſind beendigt, 
um 5 Tonnen Kleider zu ſenden. 
Die Sendung beſteht meiſtens 
aus Frauen und Kinder Kleider 
und die ſollen in den verheerten 
Gegenden der Normandie ver— 
teilt werden. Man hofft, daß zwei 
mennonitiſche Arbeiter von Eng⸗ 


land mit der Ladung werden 
nach Frankreich gehen und die 
Verteilung leiten. 


Flüchtlingsarbeit in der Schweiz. 


Weil die Schweiz ein neutrales 
Zand, inmitten eines Kriegzer- 
ftärten Weltteils iſt, jind große 
Gruppen Flüchtlinge dorthin Für 
Schuß geflohen. Am 1. Sanuar 
1944 waren 70, 500 auslän- 
diihe Flüchtlinge in der Schweiz. 
Obſchon die Schweizer felbit die- 
jen Flüchtlingen ſehr behilflich 
find, fo ijt dennoch viel Hilfe vom 
Auslande erforderlih. In Ver— 
bindung mit Fritz Gerber, einem 
Schweizer! Mennonitenprediger 
in Langnau, ſind kürzlich Vor— 
kehrungen getroffen worden, daß 
die Mennoniten in Amerika für 
ſechs Monate mit 500 Daller 
monatlich in der Flüchtlings— 
Fürſorge mithelfen werden. 


Puerto Nico Nenigkeiten. 


P. C. Siebert, Vorfitzer des 
Mennonitiihen Zentral- Komi- 
tees fehrte am 19. Auguſt von 
Puerto Rico nah Akron zurüd. 
Er war zur Einweihung des 
neuen Sojpitals, das 26 Betten 
bat, in La Plata zugegen. Diejes 
Hoſpital wurde von den E. P. ©. 
Männern der dortigen Einheit 
gebaut. 


Wyman Sundheimer, der Iek* 
te von den jieben mennonitifcher: 
C. P. S. Männern, die neulich 
für Puerto Rico beitimmf wur- 
den, joll am Sonnabend den 26. 
Auguſt von Miami abreiien. 
Fran Victor Buller von Newton, 
Kanſas, joll auch bald abfahren. 
Sie wird ſich mit Carol Glie der 
Barrangquitas Babtiſten Ncade- 
mie als Glied im. Lehrſtabe an- 


ſchließen. 
Geſchwiſter Beares ſind in Indien 


Einer Depeſche nach, die da 
lautet: „Beare Proceeding Ben— 
gal Tomorrow” ſchließen wir, 
daß Geſchwiſter Beare glücklich in 
Indien gelandet ſind und ſchon 
die Arbeit aufgenommen haben. 
Arbeiter für England gelandet. 

Vernon Töws und Mable 
Creßman ſind einer Depeſche vom 
27. Auguſt nach in London ange- 
kommen. Der. Weg um weitere 
Arbeiter, die auf der Warteliſte 
ſind für England, ſcheint jetzt 
offen zu ſein. Viſas für England 
ſind erhalten worden. 


Der freiwillige Dentiſt für Paccie 
Nico reift ab. 


Eine Mbichiedsfeier für Doktor 


und Frau Earl Stover fand am 


28. August zur gewöhnlichen An- 
dachtszeit jtatt. Sie haben Plätze 
belegt, um am 31. Augujt von 
Miami nach Puerto Nico abzu- 
fliegen. Br. Stover von Blooming 
Glen, Pennſylvanien, gibt jeine 
Dienite frei für die Inſel, die um 
einen Zahnarzt jehr benötigt ift. 
Frau Stover iſt eine ausgebildete 
Zahn Gejumdheitslehrerin. 


Das La Plata Hospital eröffnet 
und eingeweiht. 


Sonntag, den 13. Auguſt, wur- 
de das mit 26 Betten ausgejitat- 
tete menn. Hoſpital in Puerto Ri- 
co den Dienjte der Bevölkerung 
des La Plata Tales geweiht und 
offiziell eröffnet. €. P. S. Die 
nende hatten jeit dem Mai Monat 
dran gearbeitet u. madten aus d. 
Hülle des aufgegebenen Tabaf- 
dünger Warenhaujes ein Hoſpital 
Das Hoſpital ift mit anerfannten 
Standart Betten ausgejtattet und 
hat eine ray Laboratory Aus- 
rüſtung und auch ein bollitändig 
ausgeſtattetes Operationszimmer. 
Die C.P.S. Dienenden halfen viel 
in der Serftellung der Tiſche und 
Stühle. PB. C. Hiebert, Vorſitzer 
des Menn. Zentral-Romitees, war 
zur Zeit der Hofpitalmweihe in Pu⸗ 
erto Rico und hielt bei der Gele- 
genheit eine Anfprade. 

Dr. Noder ift jebt in der Nähe 
von Mlerandrien ftationiert. 


Nach einem Schreiben Dr. ©. 
Richard Yoders vom 9. Aug. 1944 


, 


tit er gebeten worden, volle VBer- 
antwortung als leitender Arzt 
des Tolumbat Flüchtlingslagers 
in der Nähe von Mlerandrien zu 
übernehmen. Yugoflaviihe Kinder 
und Säuglinge, die meijten der- 
jelben dem Mlter nad) unter 3 
Sahren mit ihren Müttern jollen 
bier für befondere Kojt und ärztli- 
che Behandlung, die in andern 
Lagern nicht entiprechend auszu— 
führen war, herskbracht werden. 
Wir jollen 4 Nerzte haben, von 


denen 2 erfahrene Kinder-Spezi- : 


aliiten find. Es ſoll hier ein Hoſ— 
pital mit- SO bis 100 Betten jein. 
Eventuell werden wir ein halbes 
Dutend außgebildete Pflegerin— 
nen bedürfen .nebit 30 bis 35 
Pflege Gehilfen. Diefe Letteren 
werden wahrſcheinlich Yugojla- 
ven jein, die einen kurzen Vorbe— 
reitungsfurfus in andern Flücht- 
lings Hoſpitälern genojjen haben. 
Wir follen einen vollzeitigen Zahn- 
arzt haben. 


Konferenz der Diätifer und Ge- 
ſchäftsführer. 


Intereſſe der 
und: Nahrungskoſten, Küchen 
Verwaltung u. ſ. w., werden 
Diatiker und Geſchäftsführer der 
C. P. ©. Lager des Mennonitt- 
ſchen SZentral- Komitees öſtlich 
von Medaryville Gegend gelegen 
in Grottoes, Virginia vom 27. 
— 29. August m Beratung zu— 
fammen fommen. Edna NRamie- 
per und PVertreter der Haupt— 
auartier Office werden ſich eben- 
falls an diejer Sitzung beteiligen. 


C. P. ©. Nenigfeiten. 
it nah) dem 


Sm Nahrung 


Hermann Ropp 
Akron Hauptquartier verſetzt 
worden, um Royal Snyder, der 
nad Puerto Rico verjegt wurde, 
zu erjegen. Herman wird der Kü— 
che mit dem Unterhalt helfen. 

Die E. P. S. Dienenden von 
Mulberry, Florida, haben vom 
Oktober 1943 bis zum Juli 1944 
im Ganzen 733 Abtritte in Ver— 
bindung mit dem öffentlichen 
Geſundheitsdienſt⸗ Unternehmen 
bergeitellt. 


Irvin Rohrer iſt zum Nach— 
folger von Henry Guhr als Ger 


hilfe und Studien Direftor des 
Bowie, Maryland, Lagers er- 
nannt worden. 

Doktor Nobert Maris, ein 


Quäfer Zahnarzt, der jeine pro- 
feffionellen Dienjte den Lagern 
gewidmet hat,hat feinen Aufent- 
halt von mehreren Wochen im 
Zuray Virginia, Qager beendigt. 
Während jeines Aufenthaltes da- 
ſelbſt hat er 102 Gebiſſe umter- 
fucht und 232 Zähne plumbiert. 
(filled) ; 
Irvin B. Horit 

P. J. Wiens 


Reich Gottes oder from⸗ 
me menſchliche Ceiſtuns 
(Von Direktor Burkhart.) 
(Schluß) 


Gottesgemeinde und Religions- 
gemeinde. 


Dem Gegenfat von Religion 
und Reich Gottes entipricht der 
Gegenſatz von Gottesgemeinde u. 
Religionsgemeinde. Diejer joll 
uns in Geſchichtsbildern aus der 
Bibel aufgezeigt werden. Unter 
der Offenbarung Gottes vom Si- 
nai war Sirael das Gottesvolf, in 


Kg 


füllten Gottesverheigungen, 
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der Bundesſchließung von Gott 
angenommen, in der Geſetzgebung 
verfaßt, ein priejterliches König- 
reich. In der Geihichte vom gol- 
denen Kalb wandelte es ſich in ein 
Weltvolf, daS ſich felbit einen 
Gott macht, um ihn nad) des Her- 
zens Luſt auf einem. religiöjen 
Volksfeſt zu verehren und jeine 
eigene Freiheit zu beivahren. Auf 
Joſuas Landtag jtand es jo had), 
von Jahwe erwählt und in Heili- 
ger Entihliegung ihm verpflich— 
tet; in der Richterzeit jtand es 
jo tief, indem es fich der religiöfen 
Kultur der Kanaaniter in die Ar- 
me warf und feines Halts und 
Zufammenhalts beraubt, den Böl- 
fern zur Beute wurde. Bei der 
Tempelweihe erſchien es an der 
Offenbarungsſtätte des Tempels 
unter dem offenen Himmel der er— 
von 
der Weisheit „des Lieblings Jah— 
we“ regiert und mit den Segnun- 
gen einer gottgegebenen Kultur 
überjchüttet; und furz darauf tat 
es den Todesiturz, als die Teilung 
des Herzens des Salomo jih in 
der Teilung des Reiches aus— 
wirkte und unter Serobeam die 
Staat3religion eingeführt wurde. 
Die Propheten behaupteten den 
Stand der ottesherrichaft in 
einem immer fleiner werdenden 
Kreije einer Gemeinde und riefen 
das abtrimnige Volt unaufhörlic 
dahin zuriick; dieſes aber des Un- 
terijheidungspermögens zwiſchen 
Religion und Reich Gottes verlu- 
jtig und verſtockt, beharrte in der 
Religion, um als Weltvolk un— 
terzugehen. 


In den eriten 3 Evangelien iſt 
die Königsherrichaft Gottes in Se- 
fus, dem Benollmächtigten, im 
Kommen, breitet ihre Fittiche über 
die Büngergemeinde von Zmölfen, 
Siebenzig und Fünfhundert und 
eritreckt ſich ins Volk hinein. Sie 
bat aber jich gegenüber die Ju— 
denficche, die durch Häufung der 
Satungen geiteigerte Religions- 
pflege treibt und den gottgejand- 


ten Meſſias verwirft. Im Sohan- 


neSevangelium jammelt der gute 
Hirte al3 Kern des künftigen Got- 
tesvolkes feine Schafe, während 
die Judenkirche jeden, der Tich zu 
Sejus als dem Chrijtus befennt, 
ausschließt und Jeſus bis zur To- 
desfeindichaft habt. Sn der Apo- 
ftelgejchichte jehen wir die Got— 
tesgemeinjchaft vom Herrn durd) 
den Heiligen Geiſt gebildet, ge- 
führt und regiert, wie fie nad) 
innen und außen unter Verfol- 
gung wächſt und die Sache Sefu 
vor der Welt trägt. Sie hat gegen 
die ihr feindielige Judenkirche ſich 
zur behaupten und mit der gejet- 
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lichen Richtung in ihrer eigenen 
Mitte zu fämpfen, welche durch 
Verfehrung des Evangeliums ins 
Geſetz die Religion an die Stelle‘ 
des Reiches Gottes zu jein droht. 

Sn den Briefen ringen die. 
Apoſtel um die Gottesgemeinde. 
Sie ermahnen mit großer Sorg— 
falt und Dringlichkeit und eifern 
mit göttlihem Eifer. Darum, 
„Die Gemeinde einem einzigen 
" Mann zu verloben und eine reine 
Sungfrau Chriſto darzuſtellen“. 
Die Wiederholung des Sünden— 
falles droht ihnen, daß „ihre Ge— 
danken von der Einfalt und 
Keuſchheit auf Chriſtus weg ver— 
dorben werden“ (2. Kor. 11, 2— 
3). Die Abirrungen, woher jie 
auch verurjacht fein mögen, ob 
darin nur der erite Schritt oder 
ſchon große Fortſchritte gemacht 
find, liegen alle auf dem Wege 
vom Reiche Gottes zur Religion. 
Dahin geht das Urteil des Pau- 
lus über den Fall der galatijchen 
Gemeinden, wie er es ausſpricht: 
„Ihr jeid von Chriſtus (Reich 
Gottes) abgetan, die ihr durch das 
Geſetz eure Rechtfertigung jucht, 
ihr jeid aus der Gnade herausge- 
fallen“ (Gal. 5, 4). Aber aud) 
die Neigung der Forintiichen Ge— 





em 


— die Beschwerden von 


Hartleibigkeit 
leiden 


7 Wenn funktionale Hartleibigkeit am 
‚dauert und Sie miserabel, nervös und 
ärritiert fühlen und an deren Symp- 
tome leiden—Kopfschmerzen, üblem 
Mundgeruch, verstimmtem Magen, Ver 
dauungsstörung, Schlaf- und Appeti® 
losigkeit und Ihr Magen fühlt voll von 
Gase und Blähungen—besorgen Sie sich 
Forni’s zeiterprobtes Alpenkräuter 
und nehmen Sie es ein genau wie 
auf dem Etikett angegeben. Mehr 
als ein Abführmittel, es ist 

eine Magentätigkeit anregende Med» 
zin, hergestellt aus 18 der Natur eige® 
nen medizinischen Wurzeln, Kräuter 
und Pflanzen. Alpenkräuter bring 
träge Därme zum Arbei- 
ten und hilft, verhärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver- 
ursachten Gase zu vertrei- 
ben und gibt 
dem Magen das 
angenehme Ge 
fühl von Wärme. 
Wenn Sie die 
Freuden glückli- 
«her Linderung 
von Hartleibig- 
keitsbeschwer- _ 
den wieder wissen wollen und = 
selben Zeit Ihrem Magen guttun 

= besorgen Sie sich noch heute 


äuter. 








Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft nich 
kaufen können, senden Sie für 
Alpenkräuter - ührungsangebot ® 


erhalten Sie— 
60c Wert-Pro- 
beflaschen von 
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wie Sodbrennen und Verdauungsstörune« 
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an aure, “ 
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meinde, das Evangelium als 
Menſchenweisheit aufzufaſſen und 
zu entleeren, die Verkündiger in 
den Mittelpunkt der Gemeinde zu 
rücken und ſo Parteien zu bilden, 
ſittliche Fragen bar zu behandeln 
und die Abendmahlsfeier herabzu- 
würdigen, werden von ihm als 
Umſchlag ins fleiſchliche Denken 
und Sandeln jehr ſchwer genom- 
men und darin, je mehr die Krile 
ſich zuipist, al3 eine Gefahr auf 
Leben und Tod empfunden, die 
ihn zum heißeiten Ringen treibt. 
Wenn Betrus%en Fleinafiatiichen 
Gemeinden den Stand in der le 
bendigen Hoffnung weiſt und von 
da aus gegenüber der Welt aus 
der die erjte Verfolgungswelle 
über jie ergeht, das rechte Verhal- 
ten in Gehorfam und Geduld 
lehrt, jo gilt das dem geiitlichen 
Haufe, der königlichen Prieiter- 
ichaft (1. Petri 2, 9), daß fie blei- 
be, was fie von’ Gott her it. 


Sm Ephejerbrief zeigt ſich uns 
die Gottesgemeinde als Leib Chri- 
jti, der, an ihm als dem Haupte 
bängend, durch; den Dienjt der 
Heiligen in der Liebe auferbaut 
wird und zur Einheit des Glau- 
bens und vollfommenen Männ- 
lichkeit gelangt, und als Kämpfe- 
rin in der Waffenrüjtung Gottes, 
die gegenüber den Methoden des 
Satans den Sieg behält. In der 
Endzeit wird es nad) der Dffen- 
barung Johannes ein Gottespolf 
geben, eime unzählbare Schar aus 
den Völkern mit der Zionsgemein- 
de als Kern, das leidend und jter- 
bend die Verfolgung des Anti- 
chriſtus überwindet und die Hod- 
zeit de$ Zammes erlebt, um im 
1000-jährigen Reich königlich zu 
herrſchen. Ihm steht gegenüber 
ein Weltvolf, in der antichriitli- 
chen Weltkirche verfaßt, welche für 
die Herrſchaft und Anbetung des 
Antichriſtus und für die Verfol- 


gung des Gottesvolfes die Gei- 


ſtesluſt jchafft und Menjchenver- 
götterung zur Religion madt, um 
durch den Chriftus, gerichtet- zu 
werden. 


Mo die Köniasherrichaft Got— 
tes im Kommen ift, entjteht eine 
Gottesgemeinde, die allein vom 
lebendigen Gott gehalten iſt. ‚Sie 
iit ein heiliger Organismus, bom 
Seite vermittelt des Wortes 
Surchwaltet und innig verbunden, 
ein Königreich, da von dem Kö— 
nig feine Zeitung und Verfaſſung 
erhält und für jeine Zwecke ge- 
braucht wird, und eine Prieiter- 
ichaft, die in allen ihren Gliedern 
vermöge der Gnadengaben zum 
Dienite bereit und tüchtig it und 
zum Tempel Gottes auferbaut 
wird. Mo aber die Königsherr- 
ichaft ſich zurückzieht und der Re- 
ligion Platz macht, entiteht die 
Religionsgemeinde, die von den 
Menichen gehalten iſt. Sie iſt 
eine Anſtalt zur Pflege der Fröm— 
migkeit mit allem, was zu einer 
ſolchen gehört: Rechtsverfaſſung. 
Beamte, Behörde, Unterſcheidung 
zwiſchen „Geiſtlichen“ und Laien, 
Kultus ufm. 

Eingeſandt vom „Wucherer“. 





Bekanntmachung 


Auf der letzten Mitgliederver- 
fammlıma der Starbuder Beer- 
digungskaſſe am 19. Juli zu Glen- 
lea, Man. wurde beichloffen, die 
93. Auflagezahlung für ımfere 
Kaffe bis zum 1. Oftober einzu- 
fordern und zwar '206 für Kinder 
unter 12 Jahre alt und 30€ von 
allen Mitgliedern über 12 Jahre 
alt und werden hiermit alle Mit- 
alieder dieſes Vereins aufgefor- 








dert und dringend gebeten, den 
bon ihnen tr den Betrag noch 
im Septem zahlen zu mol- 
Yen, ermtdede-> direi an den 


Schriftführer und Naffierer der 
Kaffe P. J. Dyck, bor 2, Starbud, 
Man. oder an den jebigen Ber- 
trauensmann feiner Gruppe am 
Orte. > 
Menn neue, durch Heirat oder 
durch Geburt hinzugekommenen 


Mennonitiſche Rundſchau 





Mitglieder zu melden find, wol— 
le man für diefe auch das Ein- 
ichreibegeld $1.00 und für Kinder 
50€. einzahlen und Geburt3jahr 
und Datum angeben. Bon jett an 
wird die Mithilfe zu Beerdigun- 
gen ſchon $55.00 für Kinder und 
$85.00 für über 12 Sabre alte_ 
Mitglieder jein, laut Beſchluß 
der Mitgliederverfammlung. 
Schriftführer: 
B. 3. Dyd. 


Linton, N. Dakota. 





So der Herr will, werden wir 
am 18. September nah Minne- 
apolis ziehen. Wie munderbar 
find doch Gottes Wege! Wer hät- 
te irgend etwas Aehnliches ge— 
ahnt, als wir vor 21 Jahren in 
Winnipeg anfamen und wir Dich, 
Br. Neufeld, dort al3 einen der 
eriten auf canadiihem Boden 
fennen lernten. Unjere Zeit it 
ſehr ernit. Uns droht dieſelbe 
Gefahr, wie auh in Rußland. 
Sch freue mid, dab Dr. Riley 
diejes klar jieht und demjelben 
entgegenarbeitet. Er benutzt jei- 
nen ganzen Einfluß, jeine ganze 
Zeit, Kraft und Weisheit, um 
Amerifa vor einer Kataftrophe zu 
bewahren. Nur ein direftes Ein- 
greifen Gottes, eine gründliche 
Neubelebung vom Geiſte Gottes 
fann diefes tun. Kein Menſch 
fann ung retten, denn nur jehr 
wenige haben ein offene® Auge 
für die Zufumft. Die meijten find 
verblendet, jelbit jehr, jehr viele 
Prediger. 

Möchte noch jagen, dab ich das 
Lied: „Die Träne” (Macht man 
ins Xeben kaum den  eriten 
Schritt) nach Noten aufgejtellt 
babe und habe es auf dem Mimi- 
ograph vervielfältigt. Wenn je: 
mand es haben will, jo können wir 
es für 16 pro Exemplar liefern. 

Mit herzlihem Brudergruß 


Euer in Chriſto, 
G. P. Schröder. 


.n 


Anited Church Miſſion 
Orford Honje, Man. 





Sieber Editor, Gottes Beiſtand 
und Segen wünſchen wir dir von 
Serzen zubor. Wir find wieder 
durch Gottes Gnade an unjerm 
lieben Ort angefommen und mei- 
fen mit Freuden unter umjere 
uns Lebende und bedauernde 
Braunen. 

Der Weg zurück war ſehr lang 
und die Herzensgefühle ganz un— 
beſagbar. Wir freuten uns wieder 
ins Eigne zu kommen und das 
Herz war froh wenn wir unſere 
Arbeit für das nächſte Jahr be— 
ſchauen. Doch bange Gefühle leg— 
ten ſich immer ſo im Stillen da— 
zwiſchen und wir wollen doch 
gerne noch länger mit unſern El— 
tern, Geſchwiſter und Tieben 
Sreunde bleiben. Nım man darf 
Gefühle nicht viel Zeit geben, 
denn die große Arbeit muß getan 
werden und je eher man daran 
geht, deito beſſer wird jie getan. 

Wir waren ſieben Tage auf 
dem Wege nad) DOrford Houſe. 
Bei Berens River bejuchten wir 
Geſchw. Sacob Töws, die vor kur— 
zer Zeit dort die Miffionzitelle an- 
getreten. Wir fonnten uns wirk⸗ 
lich mit ihnen mitfreuen, denn 
fie hatten vieles da8 der Freude 
wert war. Bei Norman Houſe 
waren wir zwei Tage und wurden 
mit vielen Miffionsarbeiter die 
dort arbeiten befannt.*Wir fonn- 
ten nicht gleich das letzte Ende auf 
dem Canoe antreten, da die Fracht 
nicht alle recht eingepadt war. 
Donnerstag jpät abends als der 
Rind fich Iegte fuhren wir über 
Playgreen Lake und übernachte- 
ten am Ufer des Nelſon Rivers. 
Den nächſten Morgen war e3 jehr 
windig, doch im Fluß fit es nicht 
ihlimm und fo hinterlegten wir 
40 Meilen mit unfern neun Ca- 
noe3 die mit einem 8 H.P. John⸗ 
fon Outboard Motor gezogen 
werden. In jedem Canoe war ein 
Mann der eg ruderte und die 
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Hiſtoriſcher Hausſchatz. Vom Altertum bis zur Errichtung 
des deutſchen Kaiferreiches, von Urfprung und Ent— 
twidelung der Kolonien in Nordamerifa bis zu Ende 


des 19. Rahrhunderts 


Leitfaden der Weltgeſchichte Von G. Dittmar 
Völkerkunde. Bon Brof. Dr. Frieder. Nabel. Komplett in 28 
Deutſche Geſchichte Bon Otto Raemmel. Von der Urzeit bis 

zu Anfang des 20. Jahrhunderts. Komplett in 2 Bänden 4.00 
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660 Main Street 


1200 Pfund die er im Canoe hat, 
muß er über die Bortages tragen. 
Die Portages find feine Lederbij- 
fen. Zwei jind jo lang, daß es 
einen halben Tag nimmt alle Sa- 
chen überzutragen. Bier Tage 
waren wir auf dem Canoe und 
vier Nächte jchliefen wir auf Tan- 
nenäjten wie die Indianer. Un- 
jere Malzeiten Zochten wir über 
das offene Feuer und ein Stein 
war unſer Tiſch. Leute zahlen viel 
Geld um paar Tage jo zu leben, 
wir aber waren auf dem Wege 
nad) Sauje und hätten die Zeit 
gerne verfürzt. Den vierten Tag 
wurden wir vom Regen nod) gut 
durchgenägt und jo fönnen wir 
wie die Indianer aus Erfahrung 
erzählen, was na jein meint, 
und drei Sorten Kleider im 
„Shower Proof Sad” immer mit- 
zunehmen. Wir wiſſen auch wie 
es darohne ilt. 


Wir hatten Eile weil wir die 
Treaty Tagen auf unjerer Rejer- 
ve beimohnen wollten. Wir hatten 
nur drei Tage uns zu vorbereiten. 
Manches war zu ordnen und 
wohnhaft zu machen, denn die 
Wirtſchaft mar jo verwachſen, es 
ſah wie eine verlaſſene Mine. 
Auch hatte ich die Aufgabe die In— 
dianer mit Gottes Wort zu be— 
weiſen, daß ſie ſich viel Unglück 
vorbereiteten wenn ſie den katho— 
liſchen Prieſter Land gaben und 
ihm erlaubten die katholiſche 
Lehre unter jie zu verbreiten. Ih— 
nen war aber das Geld das ihnen 
geboten wurde, jehr wichtig und 
e3 war ein Kampf. Sie veritanden 
die Geldſprache jehr viel leichter. 
Den letten Tag vollzog der In— 
dian Agent die Wahl. Es wurde 
eine Rejolution aufgeitellt, ob die 
Leute ein Stück Land dem Priejter 
geben mollten. Viel Männer, wa- 
ren zugegen ımd jichtlich interej- 
ſiert. Die aber, die die Sache nicht 
veritanden oder nicht — 

.... 3 
Dolmetſcher verſuchte der „In— 
dian Agent“ es den Indianern 
klar zu machen, daß ſie jetzt ent- 
ſchließen ſollten, ob ſie den ka— 
tholiſchen Prieſter die vier Acker 
Land geben wollten oder nicht. 
Die dafür waren, ſollten ihren 
Nahmen unter die Affirmativeli— 
ſte unterſtreichen. Die, die da zu— 
gegen waren, kamen und der Dol- 
metjcher legte einem jeden die 
aleihe Frage vor. Wirflih, id 
hatte es nicht gedacht das fo viele 
den Prieſter auf der Reſerve ha- 
ben wollten. Sa, 50 Stimmen 
waren für den Affirmative und 
17 Stimmen jagten ganz ent- 
ichieden das alle Leute nur einen 
&oH dienen follten und nicht ver- 
wirrende Lehren Sich borhalten. 
Das beite wäre, wenn fie den 
katholiſchen Priefter jo fern halten 
möchten wie nur möglid. Es war 
mir fehr ſchwer zuaufehen, wie To 
viele die ich dachte, daß fie ſich 
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gründlich für den Herrn entſchei— 
den würden, nahmen dieje wich— 
tige Sache jehr leicht. Sehr ent- 
taujcht war ich, als Thomas Chubb, 
der bei God's Lake vorigen Win- 
ter geweilt und mir Br. W. Bärg 
vorjtellte als ein Mann mit gu- 
ten chriſtlichen Gebräuden umd er 
ji) entichlojfen hatte dem Herrn 
erniter zu dienen, jtand auf und 
fagte den Männern, dab die Uni- 
ted Church nicht für fie getan 
hatte, und das es jekt Zeit wäre 
zu jehen was die Katholiken für fie 
tun würden. Da die Wahlen vor- 
über waren, war ich jehr entmu- 
tigt. So lange hatten fie das 
Wort Gottes gehört und viele 
hatten jich entichlofjen diejen rech- 
ten Weg zu gehen, und jegt waren 
da nicht genug dieje Sache zu be— 
fampfen. Innig betete ih: „Dein 
Wille gejchehe im Himmel und 
auf Erden”. Wie ein Lit fam es 
mir ein, da 45 Stimmen nit 
ihre Unterjchrift gegeben hatten. 
Sch fragte den Mounted Police 
wie es mit jolchen ftehe, und er 
fagte mir, fie jeien alle negative 
Stimmen. Der Priefter der auch 
zugegen war, jagte daS war nicht 
recht. Viele fonnten nidt fom- 
men, und viele dachten ihre 
Stimmen galten nicht. Dann hol- 
te ich meine Vital Statijtics vor 
die ih im vorigen Winter aufge- 
Ätellt und alle Männer über 21 
eingeführt, und fand die 45 Nah- 
nen. Der Prieiter meinte, daß 
würde doch nicht bei der Regie— 
rung meinen und er würde auf 
Kraft diefer 50 Stimmen das 
Zand befommen. Jetzt ſechs Wo- 
chen ſpäter erfuhr ich durch die 
Indianer, daß der Prieſter der 
ſich ſo ſicher geweſen und ſich 100 
Logs zum bauen beſtellt hatte, 
ſie jetzt nicht haben wollte und ich 
ſollte ſie nehmen, da ſie jetzt kein 
Geld für ihre Arbeit bekamen. 
Ich habe doch keinen Nutzen für 
ſo viele Logs. Jetzt iſt alles wieder 
auf ein Jahr ruhig. Der Prieſter 
iſt weg und alle 512 Seelen ver— 
laſſen jich wieder auf ım3 und die 
Hilfe die unjer Gott jo wunder— 
bar darreidht. Sm nächſten Jahr 
wird die Wahl wieder vollzogen 
werden. Vieles hat der Herr mir 
auf diefen Weg offenbart und hat 
mich mit größerer Kraft ausgerü- 
ftet den fommenden Kampf recht 
zu fämpfen, und für ihn den Sieg 
zu gewinnen. Es waren wirklich 
fehr dumfle Stunden, aber der 
Serr hat fie zu SFreudenjtunden 
verwandelt. (Sef. 28, 29.) 

Den zweiten Treaty Tag hat- 
ten wir jehr werten Bejuch. Ge- 
ſchwiſter Bärgs von God's Lake 
hielten auf ihren Flug von Nor- 
way Houſe hier an und berieil- 
ten mit uns einen ganzen Nach— 
mittag. So ein Beſuch ift jehr er- 
hebend und mir münchen, wir 
hätten ihn öfter. 


In den berfloffenen 5 Wochen 
haben wir fehr trübe Tage ge- 
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habt. Die himmliſche 

waren trübe wie auch 
Mutter- und Vaterherz. 
Kinder wurden in furzer Zeit zu 


Grabe getragen. Es war nicht 
leicht die Eltern zu tröſten und 
zu zeigen, daß der Serr bei uns 
bleibt wenn er auch den Menfchen 
fo fern vorfommt. Wir jagten ih- 
nen, da alle Gebete eine Antwort 
befommen und das „Nein“ auch 
eine Antwort iſt. Das, was der 
Herr tut ijt gut, wenn es auch 
ſchmerzt. Viele jind hier franf 
und wir find fogar 3 Uhr mor- 
gens zum Sterbebette gerufen 
worden. Sie lieben ihre Kinder 
ſehr, aber jie tun nicht um jie 
am Leben zu halten. Dft habe ich 
ihnen erzählt, daß der Serr hilft 
aber: wir müſſen nicht das unjri- 
ge unterlajjen. Der Herr läßt die 
Bäume wachjen aber wenn der 
Menſch das Holz nicht ins Haus 
bringt, erfriert die Familie doch. 
Eure Geſchwiſter im Ser, 
Dlga und Willy Dück. 


Bekanntmachung. 


Herr, ſei Du auch heute die feu— 
rige Mauer um uns, um unſer 
Haus, um die gläubige Gemeinde! 

Sonntag, den 17. September, 
findet in der Kirche der Erſten 
Mennonitengemeinde zu Saska— 
toon das jährliche Erntedanf- und 
Millionsfeit jtatt, wozu hiermit 
herzlih eingeladen wird. Die 
Morgenandaht beginnt um 11 
und die Abendverjammlung um 
7:30 Uhr. 

3. 3. Thießen. 


Befanntmachune. 


Die M. B.-Gemeinde zu Winf- 
ler gibt hiermit befannt, daß die 
PBrovinzialfonferenz am 6. und 7. 
Oktober jtattfinden joll, beginnend 
Freitag, den 6. um 10 Uhr mor- 
gend. Sonntag, der 8. Oftober ijt 
für den Sugendtag bejtimmt. Das 
Programm folgt nächſtens in der 
Rundſchau. 

Alle M. B.-Gemeinden ſind ge- 
beten den 8. Oftober nad) Möglid)- 
Zeit offen zu lajjen für den ange- 
gebenen Zweck. 

Nebſt Gruß, 

9. S. Both. 


Bittgeſuch für Beiträge für eine 
Kirche für die Bethel Miſſion 
in Winnipeg. 





Nachdem von Welt. David Toms 
in unjern menn. Zeitungen ein 
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Appell an unſere Gemeinden ge— 
macht worden iſt, betreffs Samm— 
lung von Gaben für eine neue 
Kirche für die Bethel Miſſion in 
Winnipeg, möchten wir num auch 
von uns aus, im Namen der Beth— 
el Miſſion, dieſes Bittgejuch be- 
fräftigen. 

Die Notwendigkeit einer neuen 
Kirche für diefe Miſſion ijt vor- 
handen. Und weil das Unterneh- 
men bier zunächſt Miſſionsſache 
it, und es nicht erivartet werden 
fann, dab Diejenigen, in deren 
SInterejje dasjelbe unternommen 
worden it, eine Kirche faufen oder 
bauen fönnen, daher ergeht diejes 
Bittgeſuch an alle unſere Gemein- 
den, auf allen ihren Andachtsſta— 
tionen, Gaben in verjchlagjamer 
Höhe zu jammeln, und an Rev. 
Sacob N. Höppner, Altona, Man., 
dem Kafjenführer der Innern Mij- 
fion unſerer Canadiichen Konfe- 
renz, oder an einen der Unterzeich- 
neten, zu ſchicken. 

Es wird erwartet, dab in Ue— 
bereinjtimmung mit dem diesbe- 
züglichen Konferenzbeſchluß in 
Winnipeg, auch aus den Ver. 
Staaten Mittel für dieſen Zweck 
fommen werden. Die Teilnehmer 
der Bethel Miſſion werden auch 
nach Vermögen für diefe Sade 
beifteuern. Es find von diejen 
jest ſchon etwas über $1000.00 
veriprochen worden. — Der Herr 
wolle Willigfeit und Freudigfeit 
geben’ zu allgemeiner Mithilfe in 
diefem Miſſionswerk. 

Ergebenit, 

Benjamin Ewert. 
Siaac S. Friefen. 


Was iſt die Wiedergeburt? 
(Fortſetzung von Seite 1} 


gelium Gottes in jeinem Herzen 
aufnimmt und in Anerfennung 
feiner Schuld von Herzen glaubt, 
„dag Chriſtus für unfere Sün— 
den geitorben tit, nach den Schrif- 
ten, und daß Er begraben wurde 
und daß Er am dritten Tage auf- 
erweft worden it, nad den 
Schriften“, wird daugenblicklich 
ein erlölter, gerechtfertigter und 
von Gott angenommener Menſch 


fein. 
(Fortſetzung folgt.) 


United Ehurch Million 


Gvangelifche Crinnerungen aus dem 
nördlichen Hinterland Manitobas. 


(Bon Luther Schüße) 
Fortſetzung. 


„Und wir ſind ſeine Zeugen“ 
Apg. 5, 32. 

Wenn unjer Herr Sefus Zeu— 
gen braucht, jo braucht er jie jicher 
im hohen Norden unter den In— 
dianern. Sch denfe, ich habe es 
fchon erwähnt, dab die meilten 
von den weißen Menjchen die man 
im Norden findet, gottloje Leute 
find, die haben feine Tugend oder 
Sittlichfeit. Viele von ihnen be- 
trügen den Indianer wo jie nur 
eben fünnen, und darum hat un- 
jere Regierung den Verkauf von 
itarfen Getränfen an die Indi— 
aner verboten. Diefe unehrlichen 
Zeute gaben oder verfauften dem 
Indianer ein bischen Alkohol und 
dann Fonnten fie die Indianer 
fo leicht betrüigen um alles was 
fie hatten. Wenn das auch heut- 
zutage nicht mehr jo viel pafjiert, 
dank der R.C. M.P. fo iſt der 
fittliche Einfluß diejer ſozuſagen 
fultivierten Weißen jehr niedrig. 
Sie ſchämen ſich garnicht, ſogar 
die armen Indianerheime zu zer— 
ſtören durch ihr liſtiges Verder— 
ben und Kaufen des Indianers 
Frau und Tochter, mit Geld, 
Kleider oder ſonſt was. Dann 
wundern ſich die werten Herren, 
wenn manchmal ein ſchlauer Indi⸗ 
aner der gut von dieſen Leuten 
gelernt hat umd fie übers Ohr 
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haut, dann laufen ſie gleich zur 
Polizei oder zum Agenten um ih— 
re Dollar wieder zurückzubekom— 
men. Iſt es da ein Wunder, daß 
man den Indianern auf Stellen 
nicht trauen kann? Der Beweis, 
daß es der weiße Einfluß getan 
hat, iſt auch heute noch leicht zu 
ſehen. Je näher die Reſerve dem 
Weißen iſt, deſto ſchlimmer die 
Indianer, in den meiſten Fällen. 
Und oft ſind die ſogenannte chriſt— 
liche Indianer darin eingeſchloſ— 
ſen, außer denen, die da wirklich 
wiedergeboren find. Sn der legten 
Reſerbe in der wir wirkten, 
berrichte 3. B. auf der Flußjeite 
wo die früheren Methodiiten, jest 
United Chur) Indianer wohnen 
ganze Ehrlichkeit. Da fann man 
was verlieren, und man kann 
ganz getrojt jein daB man es wie- 
der befommt, dagegen auf der 
fatholiichen Seite derjelben Reſer— 
ve herrſcht meijtens große Unehr- 
lichkeit. Wenn man da was ver- 
liert, iſt es meiſtens verjchwun- 
den für immer. Ich weiß wovon ich 
ſpreche, denn ich habe viel mit den 
Indianern gehandelt ehe ich unter 
ſie als Miſſionar ging. Ich hatte 
zwei Geſchäfte, einen Laden nahe 
am Lake Winnipeg, den andern 
ungefähr 150 Meilen im Hinter— 
land. Ich traute ihnen und gab 
ihnen bis $500.00 Wert Sachen 
im Serbit als jie für den ganzen 
Winter auf die Jagd gingen und 
dann im Frühjahr wieder zurück— 
famen. Ein paar Sndianer haben 
mich ja gut betrogen, aber die 
meiſten waren ehrlich, daß ich noch 
heute darüber ſtaune. Wir haben 
oft bier im Lande gehört, wenn 
man die Wahrheit beitätigen woll- 
te „Sonejt Indian” „ehrlicher In— 
dianer”. Es war allgemein be— 
fannt, daß der Indianer ein Mann 
des Wortes war, wenn er was 
fagte, dann hielt er es auch. Sch 
babe es jelbjt gejehen, daß da noch 
manche waren die immer noch ehr- 
lich waren. Einmal waren es zwei 
alte Filcjerleute. Sie waren beide 
Seiden und‘ fonnten fein Wort 
engliich fprechen. Der Filchfang 
war gut, die Preife gingen hoch. 
Da waren bverjchiedene Kompanien 
die’ hatten den Indianern Nete 
gegeben und auch Ehivahren. Nun 
waren dieje Leute gebunden, diejer 
Kompanie alle ihre Fiiche zur lie— 
fern bis fie ihre Neke und Eß— 
wahren bezahlt hatten. Die Preiſe 
gingen höher, die Stellvertreter 
der verjchiedenen Kompanien fa- 
men zu den Fiicherleuten und 
fauften was fie fonnten und von 
wem jie fonnten. Es machte nicht3 
aus wenn der Mann einer anderen 
Kompanie jchuldete, um jo beſſer. 
Das Geſchäft ging jehr gut, aber 
die beiden Heiden, ich ſage es mit 
Scham, und doch mit Freuden, 
gaben feinen Fiſch her, obwohl ihr 
Mann nicht raus fam für ein 
paar Tage und fie hatten nicht 
mehr viel zu ejjen. Ich ſah fie da 
draußen auf dem Eis, es war 
unter 30 Below Zero, jie fiſchten 
jeden Tag mit nadten Händen und 
zogen die Fiſche auch fo aus dem 
Net. Diefe Zwei waren die einzi- 
gen Heiden die da waren. Die an- 
deren machten Spaß über fie, aber 
fie waren die einzigen ehrlichen 
Menſchen unter den Vielen. 


Ein ander Mal fam ein Indi- 
aner um Weihnachten mit gutem 
Belzfang heim. Sch jah ihn beim 
Trader, er gab dem Träder einen 
Sad und jagte, hier, ich will meine 
Schuld bezahlen. Der Trader 
nahm die Pelze aus dem Sad, 
und jagte, da ijt viel mehr als 
du mir ſchuldeſt. Das iſt gut, jagte 
der Indianer, ih brauche doch 
mieder Sachen, haſt du ein wenig 
Zabaf? Der Trader holte feine 
eigene Tabak pouch aus der Ta- 
che, hier nimm, ſagte er, du Fannit 
fie behalten. Deine Pfeife iſt ja 
auch nicht gut und damit gab er 
ihm feine eigene Pfeife. Behalt 
fie, jagte er, ich jchenfe jie dir. 
Sh wußte jhon wie es fommen 
würde, und richtig, nachdem der 
Indianer ein paar quite Züge auf 
feiner neuen Pfeife getan hatte, 
ragte der Trader, was haft du 
im anderen Saf? O, da find 
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Pelze drin, ich jchulde der Hud— 
jons Bay Co. ein wenig, daß will 
ich auch bezahlen. Nach einer Wei- 
le jagte der Trader: „Na, die 
Company bezahlt nicht nahe ſoviel 
tie ich für gewilje Pälze, laß jie 
mich doch einmal anjehen. Er jah 
fie an. Das Rejultat war, der 
Zrader faufte die Pelze, womit 
der Indianer jeine Schuld bezah- 
len wollte. Er macht ihn unehr- 
lich, dies war ein katholiſcher In— 
dianer. 

Ich könnte viele ſolche Fälle 
erzählen die ich geſehen habe. Ich 
will nur beweiſen, was für eine 
große Sünde die weiße Nation 
den Indianern aufgeladen hat. 
Wie krank ſie ſind, weiß nur der, 
der eine Weile unter ihnen lebt. 
Wenn es vorgetroffen, daß unſer 
[. Leſer ſolche Unehrlichkeit unter 
den Indianern erlebt hat, ſeid 
gewiß, daß der Anfang von unje- 
ren jogenannten Brüdern fam. 
Nichte nicht den Indianer, jondern 
beuge demütig dein Haupt und 
bitte unferen himmlischen Vater 
um PVerzeihung und um Sraft 
ein guter Zeuge zu fein fir die 
Ehrlichkeit und Wahrheit die nur 
Sejus Chriftus uns geben fann. 
Sefus jagt in Matth. 9, 12 „Die 
Starfen bedürfen des Arztes nicht, 
jondern die Kranken“. 


Schulden wir unjerm Heiland 
nicht für alles was er für uns ge- 
tan? Jeſaja 43, 10: „Ihr aber 
jeid meine Zeugen. Was waren 
unjers Heilands letzte Worte an 
dem Tag da er gen Himmel fuhr? 
Apg. 1, S: „Sondern ihr werdet 
die Kraft des Heiligen Geiſtes 
empfangen welcher auf euch fom- 
men wird, und iverdet meine 
Zeugen fein zu Serufalem und 
Samarien und bis an daS Ende 
der Erde“. 


Wir alle fönnen unjer Teil tun, 
wenn wir nicht jelber gehen fön- 
nen, jo fünnen wir andern helfen 
zu gehen mit Gebet und mit Geld. 
Laßt uns nicht vergejjen, daß die 
Zeugen zu Serufalem beginnen, 
und Serujalem meint, nahe unje- 
res Heimes in Canada. 


Einladung 


Zum Erntedanf- ımd Miſſions— 
fejt, welches, jo Gott, will, am 
17. September jtattfinden ſoll, 
ladet die Gruppe bei La Salle 
freundlichit ein. Beginn der Feier 
um 10 Uhr morgenS. 


Brüderlich grüßend, 
Philipp Wiebe. 


Einladuna 


Die Nordheim Gemeinde bei 
Winnivegojis und Fork River ge- 
denkt, fo es des Herrn Wille iſt, 
den 24. September ihr Erntedanf- 
und Miſſionsfeſt zu feiern, und 
wir laden dazu ein, mit un den 
Serrn zu loben, ihm zu danken. 
Wir würden gerne Predigerbrü- 
der aufnehmen die uns auf diefem 
Feſte mit dem Wort Gottes dienen 
würden. 

ı &. Sanzen. 








Einladund: 

Die Menn. Brüdergemeinde zu 
Springjtein, Man. gedenft Sonn- 
tag, den 24. September, begin- 
nend um 10 Uhr morgens dem 
Herrn ein Erntedanf- und Miſſi— 
onsfeſt zu feiern, wozu herzlich 
eingeladen wird. 


Sm Namen der Gemeinde, 
Joh. Both. 
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Vekanntmachung 


So der Herr will, beginnt der 
Unterricht in dem Bibel-College 
der M. B.-Gemeinden in Canada 
zu Winnipeg am 27. September 
l. 3. Anmeldungen jind zu richten 
an: 

A. 9. Unruh 
11 Leslie Ave. Winnipeg. 


Vekanntmachung 


Die Steinbacher Bibelſchule ge— 
denkt wieder, ſo der Herr will, den 
30. Oktober mit dem Unterricht 
anzufangen. Acht Jahre hat die 
Schule der lernluſtigen Jugend 
treu gedient. Die letzten zwei Jah— 
re hatten wir ſchon nahe an fünf— 
zig Schüler die am Bibelunterricht 
teilnahmen. 

Die Schule bietet einen drei— 
jährigen Kurſus. Wer dieſen Kur— 
ſus erfolgreich beendigt, bekommt 
ein Diploma von der Vereinigung 
aus Chicago und und weiteres 
Diploma von der Bibelſchule. Faſt 
alle Graduenten unſerer Bibel— 
ſchule arbeiten mit großem Segen 
in den Sonntagſchulen und in an— 
dern Betätigungen ihrer Gemein- 
den. Much fir Gejangunterricht 
wird igejorgt. 

Die Schule iſt jeit jehs Jahren 
bon einem Bibelichulverein fon- 
trolliert worden. Diejer Verein hat 
Glieder aus allen jieben Lofal- 
gemeinden zu Steinbah. Gegen- 
mwärtig jind es jo bei 140 Mitglie- 
der die jährlich je zwei Dollar 
Gebühren zahlen und jonjtige Bei- 
träge fommen für den Unterhalt 
der Schule. 

Bis jest unterrichteten 2 Leh— 
rer fait ausſchließlich in deutich 
und 1 Lehrer in enaliih. Set 
bat das Direktorium beſchloſſen 
2 Lehrer fürs Engliihe anzuitel- 
len und einen fürs Deutjche. Die- 
je Aenderung iſt gemacht worden 
um dem Verlangen vieler ange- 
bender Schüler und den neuejten 
Miſſionsbeſtrebungen unſerer 
menn. Gemeinden entgegen zu 
fommen. Unjere Schule ſchaut in 
die Zukunft und will im bejonde- 
ren dem firdöltlihen Manitoba in 
geiltliher Sinficht dienen. 

Das Schulgebäude ift jest voll- 
ſtändig, jchön und praftiich ausge- 
baut worden. Sm Kellergeſchoß 
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Dr. GEO. B. 


M-TAVISH 


PHYSICIAN AND SURGEON 


North End Office 
504 COLLEGE AVE. 


Phone 52 376 
5-8PM 


46 857 


Residence Phone 


Down Town Office 
AFFLECK BUILDING 
317 Portage Ave., Op. Eatons 


Phone 28516 
1AM-4PM 


" Spezialität: Geburtshilfe, Frauen- und Sinderfrankheiten. 


Seneca Wurzeln 


Wir brauden eine Menge und 
verſprechen 73c per Pfund für 
trodene Wurzeln zu zahlen, in 
Winnipeg geliefert. 

Pferdehaare, Nindsleder u. Pfer- 
dehäute werden für den Krieg ges 
braucht. Verbrauche und zerjtöre 
feine. Schide alles. 


Wir find ein Regierungswollewa⸗ 
renhaus (Licenje Nr. 33) umd bit- 
ten um Deine großen oder Eleinen 


Sendungen. Tüchtiges Gradieren 
und promte Zahlung. Schreibe we⸗ 
gen Säden für Wolle, Wollenband 
u. Gepädzettel. Wir find authori= 
ſiert, Vorſchuß für Wolle zu geben. 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157—159 Rupert Xbe., 
Winnipeg, Man. 


und 


1441 MedIntyre Street, 
Regina, Saft. 





haben wir eine geräumige Kapelle 
eingerichtet und oben jind drei 
Klaſſenzimmer jammt ein Lehrer— 
zimmer. 

Anfragen richte man an Se 
cretary, Steinbah Bible School, 
Steindad, Man. 

Das Direktorium. 


Sommerbibelſchule 


„Wie lieblich find anf den Ber- 
gen die Füße der Boten, die da 
Frieden verfündigen.” Jeſ. 52, 7 


Mit danferfülltem Herzen be’ 
richten wir don der Arbeit der 
Sommer- Bibeljchule, die wir 
von der Winkler Bibel Schule 
aus in diefem Sahre wieder tun 
durften. Der Herr gab Gnade, jo 
dak die Botichaft des Friedens, 
der ung in Jeſum Chriftum dar- 
geboten wird, vielen Kindern in 
der einfachiten Art und Weiſe 
nahegebraht werden fonnte. 
Troß der vielen Schwierigkeiten 
haben wir dennoch in diejem 
Sabre mehr Kinder erreichen kön⸗ 
nen, als in irgend einem der 
vormen Jahre. Der Herr hat uns 
das Feld der Wirkſamkeit ge 
dehnt und die Türen geöffnet. 
Ihm danken wir dafür. 

Da die Berichte von der Ar- 
beit von den einzelnen Arbeitern 
nod nicht eingefommen find, jo 
werden die in diefem Berichte ge 
gebenen Daten ſtets nah den 
eingelaufenen berechnet. Wo mir 
im vorigen Jahre 49 Arbeiter 
ausjenden durften, da fonnten 
wir in dieſem Sahre 54 Berfo- 
nen ausjenden. Dann find aber 
noch mehrere, deren Namen un 
nicht zugefommen jind, die ſich 
aber doc direft und imdireft an 
diefer Arbeit beteiligt haben. So- 
mit würde die Zahl aller Arbet- 
ter bedeutend höher als 54 zu 


jtellen fein Diefe lieben jungen 
Geſchwiſtern haben es möglich 
gefunden, die nötige Zeit von 


zwei Wochen, etliche ſogar vier 
Wochen, abzunehmen und dem 
Herrn zu weihen. Wir möchten 
dieſer noblen Einſtellung und 
Dienſtfertigkeit aller beteiligten 
Arbeitern unſere Anerkennung 
ausſprechen. Den Lohn wird der 
Herr austeilen. Unſern herzlich— 
ſten Dank möchten wir aber den- 
noch allen Arbeitern und auch de- 
ren Eltern ausfprehen. Wir 
ſchätzen es jehr hoch, daß ihr, 
Tiebe Eltern, euch willig erzeigt, 
eure Rinder herzugeben für die— 
ſen Miſſionsdienſt. Ohne eure 
Co-operation hätten wir nicht tun 
fönnen, wa wir getan haben. 





Der Herr vergelte es euch reich— 
lich! 
Die Namb der Arbeiter, jind 
wie folgt: 

Agatha Giesbrecht, Agnes 
Wiebe, Anne Due, Anne D. 
Giesbrecht, Annie E. Dyd, Anne 
Ediger, Annie Kliewer, Anne 
Pauls, Anne Unruh, Betty Falk, 
Corny Penner, Mr3 Corny Pen— 
ner, Elma Brown, Erna Mann, 


Erna Matthies, Eſther Ruth 
Bergmann, Evangeline Matthies 
Evelyn Gudrian, Helen Walk, 
Serta Voth, Selen Benner, 
Hilda Wiens, Hurta Unger, 
Mrs. Siabel Nemez, Katharine 


Dörkien, Katharine Faſt, Katha- 
rine Penner, Katie Derfien, 
Katie Löwen, Katie Martens, 
Katie Neufeld, Kay Nlajjen, Lin— 
da Banman, Lora Bärg, Louife 
Penner, Mrs. Lydia Peters, 
Lydia Suderman, Mrs. Lydia 9. 
TIhielman, Margaret Fall, Mar- 
garet Falt, Margaret Klaſſen, 
Margaret Both, Mary Buhr, 
Mary Sanzen, Mary Penner, 
Mary Veters, Mary Tiejjen, 
Mary Wiebe, Martha 9. Gooj- 
fen, Sarah Sarder, Sujie Keh- 
ler, Sujie Löwen. 

Ungefähr 1000 Sinder fonn- 
ten mit der Botichaft von der 
Erlöjung in Sefum Chrijtum er- 
reicht werden. Täglich famen die- 
je in die Unterrichtsitunden. Von 
diefen befennen 35 den Seren 
als ihren perjönlichen Heiland in 
diefer Zeit angenommen zu ha— 
ben. Wir rühmen den Herrn, daß 
Er uns diefe Freude erfahren 
ließ. Unfer Gebet und leben 
geht num dahin, daß Diele lieben 
Kinder, die zum. TYebendigen 
Slauben an Sefum Chrijtum fa- 
men, in demfelben zunehmen 
möchten nun für diejenigen, die 
von der Botjchaft berührt worden 
daß fie jih öffnen möchten und 
für den Herrn entjchliegen. 

Neben der Arbeit in den Un— 
terrichtsjtunden hatten die Arber- 
ter ungefähr 250 Seime zu be- 
fuchen. Bei diefen Beſuchen wur— 
de mit den Kindern und aud 
mit den älteren Berjonen des 
Heimes die Bibel gelefen und 
gebetet, Zu gleicherzeit wurden 
auch, wo möglich, Traftate ver- 
teilt. Es haben ſich diefe Bejuche 
zum Segen ausgewirft, denn 
nicht allein wurde das Intereſſe 
der lieben Leute für die ©. 2. 
Schule geweckt und gepflegt, es 
wurde auch mander Same de3 
Wortes Gottes in die Heime ge 
tragen. 

Diefe erneuerten Erfahrungen 
des Segens Gottes jtärfen un- 
fern Mut für die Zukunft. Wir 
legen diefen Zweig der Miſſion 
allen lieben Kindern Gottes ans 
Herz: bitte, betet für diefe Ar— 
beit. 

Freundlich grüßend, 

Daily Vacational Bible 

conducted by 
Ihe Winkler Bible 


Nachrichten aus der 
MeDermot Ave. Bap- 
tiiten Gemeinde. 


Der jähr Sammeltag un- 
ferer Gemei findet, jo der 
Serr will, am Mittwoch, den 20. 
September jtatt. Auch wollen wir 
den Sammeltag mit einer Einmwei- 
hungsfeier unjeres Kirchenbaſe— 
ments verbinden. In Dankbarkeit 
zum Herrn gedenken wir der Ar— 
beit, die freiwillig von unſern Ge— 
ſchwiſterr und Freunden getan 
wurde. Im Anſchluß dieſes Fe— 
ſtes feiern wir ein Liebesmahl, 
das von unjern Schweitern vorbe- 
reitet wird. 


School 


School. 





Wir laden Sedermann recht 
herzlich zu dieſem Feſte ein. 
Otto Patzia. 


Bibel ⸗College. 


Erklärungen zu der Bekanntmo— 

chung über die Aufnahinebedin- 

gungen in das Bibel- College in 
Winnipeg. 


Wie die Leſer der Aufnahme— 
bedingungen gemerkt haben, 
nimmt das Bibel- College die 
Abſolventen der Hochſchule (X1. 
oder X11 Grad) auf, ohne For— 
derungen an ihre Bibelfenntnis 
zu jtellen, 

Es iſt dafür in erjter Linie 
formeller Grund. Andere höhere 
Bibelihulen in Amerifa nehmen 
die Abjolventen auf, ohne von 
ihnen ein Zeugnis von der Bibel- 
fchule zu verlangen. Das mag 
einige befremden. Wir finden da- 
für aber einen binreichenden 
Grund. Wer eine 4- klaſſige Bi- 
beljchule beendigt hat, hat in un— 
feren Kreiſen 20 Monate jtu- 
diert. Hatte der eintretende Stu— 
dent eine Hochſchule beendigt, jo 
trat er in die 2. Klaſſe ein, nur 
mußte er in einigen Fächern der 
1. Klaſſe ein Eramen machen. Er 
war alio nur 15 Monate in der 
Bibelichule, und dann erhielt er 
dag Zeugnis von der Abjolvie- 
rung der Schule. Die Erfahrung 
zeigt aber, dat diefe Studenten 
vielfach jchärfer hätten arbeiten 
fönnen, wenn fie ältere Mititu- 
denten oder jolde Klafjengenoj- 
fen, die eine bejjere Vorbereitung 
gehabt hätten. 

Wenn Abſolventen der Bibel- 


ſchule in das Bibel- College ein- 
treten, jo erhalten ſie für die 
Arbeit in der 3. und 4. Klaſſe 


entiprechende, Anerfennung, ſo— 
dat fie die Fächer, die fie gehabt 
haben, nit mehr zunehmen 

auchen, wenn fie eine genügen- 
de Anzahl von Stunden gehabt 
haben. Sat jemand die Glaubens- 
Iehre von Dr. Evans in der 
Bibeljchule durchgearbeitet, jo it 
er nicht gezwungen, diejelbe aud) 
im Bibel- College zu nehmen. 
Diefer Kredit verfürzt dem Stu- 
denten die Zeit des Studierens 
in dem Bibel- College. Tabor- 
College gab gewöhnlich für die 
Arbeit in der Bibeljchule 2 Jah— 
re Rredit, ſodaß der Student mit 
X11 Grad Hochſchule nur nod) 
1 oder 2 Sabre jtudieren mußte, 
um das Ih. B. zu erlangen. 


Sat der Student Xi Grad 
Hochſchule ohne bibliſchen Unter- 
richt gehabt, jo muß er 4 Jahre 
bier jtudieren, aljo etwa 1 Jahr 
mehr als der Abjolvent der Bi- 
belichule. Er arbeitet 36 Monate, 
während der Abſolvent der Br- 
belſchule mit Hochſchulbildung 
(X1 Grad) für das Ih. B. etwa 
noch 27 Monate arbeitet. Warum 
das? Der Abſolvent einer Hoch— 
ſchule ohne Wibelichulbildung 
muß alles von unten an durdy- 
arbeiten. Weil er aber gelernt 
hat, wie man jtudiert und bei 
ihm in manden Fächern mehr 
Anknüpfungspunkte find, jo ar- 
beitet er viel produftiver, 3. B., 
in der Bibl. Geographie, in der 
Alt. Gejchichte, ſelbſt in. der 
Miſſionsgeſchichte, da er mit der 
Welt bejier befannt it. Dazu 
arbeitet er in der griechiicher: 
Sprache produftiver, da er mit 
der Grammatit mehr befannf 
it. Das ganze Denken ift mehr 
entiwidelt. Es mögen bei einem 
ungelehrten Studenten, der aber 
Yängere Zeit befehrt it, mehr 
Anknüpfungspunkte im geiſtli— 
chen Leben ſein. Ich habe zu 
lange an der Bibelſchule gearber- 
tet, um nicht mit den -Schwierig- 
feiten des Studierens bei den 


Schülern befannt zu jein, Dre 
feine Hochſchule hatten. Es iſt 
auch noch zu bemerken, daß die 


Hochſchulſtudenten ſich oft lang- 
weilen, wenn die Mitſtudenten 
ſo ſchwerfällig im Begreifen ſind. 

Wir wollen nicht aus dem 
Auge laſſen, daß unſere höhere 
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Violinift und Lehrer 


eröffnet am 2öten September 
1944 jein Mufif Studio in Lom 
Farın, Man. 


nennen 


Bibelichule nicht ein Seminar 
iit wie Bethel- College oder Ta- 
bor- College es in ihrer Bibel- 
Abteilung jetzt Angerichtet haben 
das von den Eintretenden Die 
Abjolvierung eines Senior- 
College fordert und das B. D. 
verleiht. Diejes Zeugni3 erhal- 
ten jie nachdem jie 3 Jahre Theo» 
logie jtudiert haben. Das iſt 
ein Sahr weniger als die Ab- 
ſolventen von Xi Grad. Sit das 


niht ein Widerſpruch? Nein, 
die Abſolventen eines Senior 
College, die das B. X. haben, 


arbeiten in den 3 
produftiver und beritändnispol- 
ler, als die Mbjolvdenten einer 
Hochſchule, gejchweige denn als 
die Abjolventen einer Elementar- 
ſchule mit S Grad. Es hat die 
wiſſenſchaftliche Ausbildung für 
den Fortichritt in der theologt- 
ichen Ausbildung eine große Be- 
deutung. Damit ijt nicht gejagt 
daß Diejenigen, die feine Hoch— 
ſchulbildung haben, weniger tief 
im geijtlichen Verſtändnis ſind 
oder nicht beſſere Zeugen Jeſu 
werden fönnen. Aber für die 
Arbeitsfähigfeit hat die jefuläre 
Bildung eine jehr große Bedeu- 
tung. Wenn ein ungläubiger PBro- 
fejjor nichts von der Theologte 
veriteht, jo hat das einen Grund 
in der Herzengitellung zu Gott 
und in der Gleichgültigkeit gegen 
Sottes Wort. Wenn aber ein 
Hochſchulſtudent zu uns kommt 
und Gotteswort jtudieren will, 
fo wollen wir ihm alle Gelegen- 
beit geben, fich in der Theologie 
borzubilden. 

Es iſt noch zu beadten, dab 
unjer Bibel- College nur eine 
elementare theologiihe Ausbil- 
dung gibt, die aber meiter geht 
als die Bibelichulen, Dazu kann 
das Bibel- College, da die Stu- 
denten für dag Studieren beſſer 
vorbereitet und älter jind, mit 
d. Studenten eingehender arbet- 
ten und ſie mehr zu einer jelb- 
ftändigen Arbeit anleiten. Wenn 
man diefe Schule eine höhere 
Bibelichule nennt, jo geſchieht es 
nur im Blie auf die Bibeljchulen 
in den einzelnen Streifen Cana— 
das, Sm Blick auf dag Seminar 
iit fie nur eine Schule, die nur 
eine elementare bibliihe Ausbil- 
dung gibt, was mit den Titeln 
G. Th. und B. Th. angedeuter 
wird, Das Seminar gibt eine 
mittlere theologiſche Ausbil⸗ 
dung. Nach dem Seminar folgt 
noch die theologiſche Ausbildung 
auf der Univerſität, die wir frü— 
her eine akademiſche theologiſche 
Bildung nannten. 

Die Abſolventen der Sochſchu 
len, die gläubig ſind und ſich für) 
das Werk des Herrn vorbereiten 
wollen, können ſich zu der Gele— 
genheit - freuen„ eine ſolide 
Grundlage für weiteres theologt- 
iches Studium zu erhalten. 

Was die Lehrer der Schule 
betrifft, jo it es bei aller Bedeu- 
tung ihrer guten theologijchen 
Vorbildung in eriter Linie von 
Wichtigkeit, dat fie treue Bibel- 
chriſten find, die ihre Bibel gut 
fennen und dazu die Fähigkeit 
haben, die Bibel in der Kraft des 
Geiſtes den Schülern nahe zu 
bringen, jowohl in ihrer ge 
ſchichtlichen als auch im ihrer 
theologiſchen Bedeutung. Nun 
ſucht das Schulkomitee nach 
Männern, die eine entſprechende 
Vorbildung haben durch Stu— 
dium oder durch Erfahrung und 
Praxis, 

Als Phillippus gejagt wurde: 
„Bas kann von Nazareth Gutes 
Kommen“, jo antwortete .er 
„Romm und ſieh.“ — 

Ahr. H. Unruh 
11 Zesfie, Avenue, 
Winniveg, Man. 


Sahren viel 
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Zu beziehen von Jacob 9. Janzen, 
164 Erb Street Weſt, Waterloo, 
Ontario: 


Die Geſchichte der Grafihaft E— 
benfeld, 3. Buch, portofrei $1.00 
Predigtbuch mit 68 Predigten für 
alle Sonntage und Feſte im Kir— 
chenjahr, portofrei 52.50 
Erzählungen aus der Mennoni- 
tengeſchichte 





Farm in B. C. 


Wünſche meine Farm, beſtehend 
aus 40 Acker Land und etwa 2 
Meilen ab noch 16 Ader Heuland 
zu verfaufen. Wohnhaus, Heu= u. 
Kuhitall, Milchhaus, Hühnerftälle, 
Garage. — Ein junger Objtgarten 
mit den bverfchiedenften Arten bon 
Obſt, die meisten Bäume tragen 
fhon. 34 Ader Himmbeeren im 
Frühjahr angepflanzt, gibt näch— 
ſtes Jahr die erjte Ernte. Elektri— 
ſches Licht. Schulbuß geht am Hof 
borbei. Poſt alle Tage. Die Farm 
befindet fich zwiſchen Yarrow u. 
Abbotzford. Um nähere Aus— 
funft wende man ſich an den Ei- 
gentümer 


9. Faſt 


N. 
DE. RN. 2. 


Abbotsford, 


Die Steinbacher Bibelſchule jucht 
einen mennonitiichen Bibelichul- 
lehrer. Er muß die Bibelfächer gut 
in Engliſch unterrichten können. 
Wer genügend Erfahrung u. Quaz 
Iififation bat, fünnte die Anſtel— 
fung als Prinzipal haben. Fä— 
higkeit Gejangunterricht zu ertei= 
len, wiirde geſchätzt werden. Gu— 
tes Gehalt. Anfragen richte man 
an Rev. P. J. B. Reimer, 

Seinbach, Manitoba. 
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Menn. Anſiedlung 
zu A. Kildonan 


Häuſer zu verkaufen 


daſelbſt mit $300.00 Anzahlung 
und bald zın beziehen. Näheres bei 

G. 2. Friejen 
362 Main St. 
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Gine Poſtkarte 


will Ihnen Ihr 
Eremplar von 


EATON'S 


1944 neuen 1945 
Herbit und Winter 


‚Katalog 


bringen, 


Wenn Sie nod) nicht einen er- 
halten haben, jo adrejjieren Sie 
Shre Karte, oder einen Brief, 
wenn Sie wünſchen an 


-T.EATON Cd. 


WINNIPEG <A 





ee 00 Sr ee EN u. DER, Ka: DEISCHEDEE KEN, Rundſchau 


Mittwoch, den 15. September 1944. 





Das Leben von Catherine Booth 
Mutter der Heilsarmee 


—Von W. Elwin Olipfant— 





(Sortjegung.) 


Eine Shwädhe im Rückgrad, 
ein phyfiiches Leiden, daS mehr 
eins ihrer Rinder erbte, Hinderte 
Catherine an der Fortſetzung 
ihrer Schulitudien.: Sie mußte 
nad Haufe zurüdfehren und mo- 
natelang auf dem Rüden Tiegen. 
Mber wieviel Geiſt und Energie 
muß fie beſeſſen haben, da fie 
in jchmerzfreien Stunden imitan- 
de ivar, für Bücher, wie Butlers 
Analogie, Sohn Wesleys Theolo- 
gie, für Sohn Fletſchers Bücher 
über Antinomie und Heiligung, 
Mosheims und Neanders Ge 
ſchichte der chriitlichen Kirche, 
Intereſſe zu fühlen und fie zu 
bemeiitern. Hier auf dieſem 
Kranfenbett wurde zweifellos der 
Grunſtein gelegt zu jenem logi— 
fhen Denken und dem tiefen 
Willen, die im jpäteren Leben 
ihre Anſprachen und Predigten 


auszeichneten, welche Reich umd 
Arm durh die Nlarheit ihrer 
Lehren und die Schönheit des 


Ausdrucks bezauberten. Ihr Ur- 
teil über Bücher iſt ebenfo inte- 
reſſant, als es ohne Zweifel zu- 
treffend it und mir dürfen ja- 
gen, dab es in unjeren Tagen 


noch genau jo anmwenbar iſt, wie 
zu ihrer Zeit. 
Ueber Bunyans „Pilgerreije” 


jagt fie uns: „Sch hatte dies Bud 
ſchon lange vorher, mit großem 
Intereſſe geleſen; aber ſelbſt zu 
jener Zeit konnte ich nicht umhin. 
eine ſtarke Antipathie gegen die 
kalvinſchen Tendenzen mancher 
ſeiner Lehren zu empfinden.“ 
Ein anderes Buch, das ih org? 
fältig ftudierte, war, „Newton 
über Prophezeiungen.” Nachdem 
ich mich vergebens bemüht hatte, 
die verſchiedenen Ausleguüngen 
in Einflang zu bringen, dieſe 
Auslegungen von denen eine jede 
durch Anführung eines Kapitels 
und Verſes unterſtützt war, er- 
innere ich mich, erflärt zu haben, 
dab, da „jo viele -gelehrte und 
kluge Leute in bezug auf die 
Sache verſchiedener Meinung 
waren, eg töricht don mir wäre, 
wenn ich noch fernerhin Zeit und 
Kraft anmenden wollte, um zu 
einem flaren Schluß zu fommen” 
Ssch meinte, es gefiele Gott gewiß 
beſſer, wenn ich mich befaßte, die 
Zeute auf dag Kommen Chriſti 
borzubereiten, als den Tag feit- 
zuitellen, an dem Er zu erwarten 
fei, und an diefer Anficht habe 
ih jeitdem feitgehalten.“ 
Kluge Worte und ganz beſonders 
nützlich für mande Chriften in 
Deutchland und anderen Län— 
dern, die viel zu viel Seit 
mit Mutmaßungen verlieren. 
Wir wollen nun fie, die in dem 
ihr von Gott bejtimmten Kran— 
fenzimmer jo praftifche und nütz⸗ 


liche Lehren für die Zukunft 
empfing, bier verlajien. Es war 
Gottes Schule für fie. Er hatte 


fie dort ganz für Sich und in den 
heiligen Stunden des Schmei- 
gens und der Smerzen bereitete 
Er jenes Herz auf die Kämpfe 
des Lebens, die Seele auf die 
Geheimniffe des Lebens und den 
Verſtand auf die Schwierigkeiten 
des Lebens vor, und fo zeigte es 


Der Mennsnitijche 
Katechismus 


mit den Glaubensartiteln au 40c 
ohne die Glaubensartitel au BOc 
Bei Abnahme Hon 12 Exem- 
plaren und 
zn 


mehr 10 Prozent 


: Abnahme v 50 Exem⸗ 
rc und ae ab Brozent 
Rabatt. 


Die Zahlung jende man miı 
der Beftellung an: 





fi) wieder wie immer, daß ©ot- 
tes Wege die beiten jind! Er 
führte Seine Magd einen Weg, 
den jie nit kannte. Sie folgte 
Ihm getreulid And das Ergeb- 
nis jenes Gehorjams war eine 
Mutter in Israel und die Mutter 
der SeilSarmeel! 


„Schmerz und Enttäuſchung, 
Krankheit und Seit, 
Was auch im Leben bringt 
Sorgen und Xeid, 

Wie ſchlimm es auch jcheint, 
wenn es bei uns veriweilt, 

Es fommet die Zeit, da es 
wieder enteilt, 

Dann denfen wir der 
Vergangenheit kaum, 

Der Schmerz ericheint, wie die 
Freude, ein Traum! 


Ihre Befehrung 


Sc werde über die natürlichen 
und gewöhnlihen Ereigniſſe in 


Catherine Booth’3 Leben hin— 
weggehen und mid gleich zu 
ihrer Befehrung wenden, — je 


nem Schritt, dem ſie ſtets mehr 
Wichtigkeit beilegte, als irgend 
etwas anderem in ihrem eben. 
Glücklicherweiſe hat Frau Booth, 
wie Wesley und die meijten ord- 
nungsliebenden Menſchen, im 
ihrem Tagebuch einen Bericht 
über ihre Sugerndjahre hinter— 
laſſen. Sätten alle hervorragen- 
den Diener Gottes diejelbe Vor— 
forge getroffen, — wenn aud) 
nur in fo beſchränktem Maße wie 
Frau Booth — dann märe die 
riitlihe Litteratur reicher, und 
der Welt mären, in manden 
Fällen mwenigitens, jene berzerr> 
ten Berjönlichkeitsjchilderungen 
auf der einen, und jene übertrie- 
benen, lobhudelnden Ergüſſe auf 
der anderen Seite eripart geblie- 
ben. Denn gewöhnlich ſprechen 
mir die Wahrheit von uns jelbit, 
wenn wir den Worten unſeres 
eigenen Herzens lauſchen und fie 
in unjer Tagebuch niederichret- 
ben. 

Sm Mlter von 16 Sahren, 
nachdem fie durch einen Wagen 
unfall der Möglichkeit des Todes 
ins Auge gejchaut Hatte, jaate 
fie: — „Sch hatte einen großen 
Seelenfampf durchzumaden. Ob 
aleich ich da3 Bewußtſein hatte, 
mich von frühlter Jugend an 
Gott ganz und gar hingegeben zu 
haben, und obgleich ich darauf be- 
dacht war, Ihm zu dienen und 
auch oft einen tiefen, freudigen 
Genuß am Gebet empfand, jo 
hatte ich troßdem nicht die poſt- 
tive Gemißheit, daß mir meine 
Sünden - vergeben waren, und 
dab ich jene wirkliche Verände— 
rung des Herzens in mir poll- 
zogen hatte, über die ich ſoviel 
gelejen und gehört. Ich war ent— 
ichloffen, nicht Yänger über diefe 
Frage im Zweifel zu bleiben, 
fondern mir endlich darüber Flar 
zu werden, möge e8 fojten, was 
es wolle. Sechs Wochen lang be- 
tete und kämpfte ich, erlangte je- 
doch feine Befriedigung. Es it 
wahr, mein bvergangenes Leben 
war äußerlich tadellos aeivejen. 
Sc Hatte jtet3 von den Mitteln 
der Gnade Gebrauh gemadıt, 
und mein Eifer hatte mid oft 
bis an die äußerſten Grenzen 
meiner Kraft und mandmal über 
die Grenzen meiner Bejonnnen- 
heit Hinausgeführt; trotzdem 
empfand ich, joweit dies in Be- 
trat kam, die Wahrheit der 
Worte: 


Wenn die Träne nie verfiegt 
Und der Eifer nie würd’ müd, 
Sühnt das nicht die Sünde mein 


Außerdem wußte ih, daß das 


Herz ein jehr trügerijches — —— —— — —— — — — — — — — 
und verzweifelt böſe iſt. Ich hatte 
ſchreckliche Angſt vor einer 
Selbſttäuſchung. Ich erinnerte 
mich auch. der gelegentlichen Lei— 
denſchaftsausbrüche, als ich noch 
in der Schule war. 


und feiner Zeit entjinnen, da ich 
mid in entichiedener Weiſe auf 
die Verheißungen geſtützt und 
die jofortige Vergebung meiner 
Sünden beichlagnahmt hätte, ins 
dem der Heilige Geiſt mir be- 
zeugte, daß ich ein Kind Gottes 
und ein Erbe des Himmels ge— 
worden jei. — 


Es erſchien mir unvernünftig, 
anzunehmen, ich ſei gerettet, 
ohne daß ich es wußte. Auf jeden 
Fall konnte ich nicht zugeben, dab 
ich in bezug auf diefe Sade im 
Zweifel blieb. Niemals werde id) 
den Kampf vergeiien, den id) 
dorchmachte. Ich pflegte bis zwei 
Uhr Morgens in meinem Zim— 
mer auf und ab zu gehen, und 
wenn ich mich, äußerſt erſchöpft, 
endlich zum Schlafen niederlegte, 
legte ich meine Bibel und mein 
Liederbuch unter mein Kiſſen, 
betend, daß ich mit der Gewißheit 
der Errettung erwachen möge. 
Eines Morgens, als ich mein 
Liederbuch öffnete, fiel mein 
Auge auf die Worte: 


Mein Gott ich bin Dein, 

Mich kann nichts mehr erfreu'n 

Als ganz feſt zu wiſſen, daß 
Jeſus iſt mein! 


Unzählige Male hatte ich dieſe 
Worte gelefen und gefungen; 
aber jet drangen jie in die Tiefe 
meiner Seele mit einer Erleuch- 
tung, die fie vorher nie beſeſſen. 
Es war mir ebenfo unmöglid) 
zu zweifeln, als e8 mir vorher 
unmöglih geweſen war, den 
Glauben , auszuüben. Vorher 
hätten alle Verjprehungen der 
Bibel mich nicht bewegen fönnen, 


zu glauben; jetzt fonnten alle: 


Teufel der Hölle mich nicht über- 
reden, zu “zweifeln. Sch hoffte 
nicht Yänger, gerettet zu jein, ich 
war davon überzeugt. Die Ge- 
wißheit meiner Errettung ſchien 
meine ganze Seele zu überfluten 
und zu erfüllen. Sch fprang aus 
dem Bett, und ohne mich erſt an- 
zufleiden, rannte ich in das Zim- 
mer meiner Mutter, um ihr zu 
berfünden , mag ſich ereignet 
hatte.“ 


Warım Habe ih nun. jo ein 
großes Stük aus Frau Booth’ 
Tagebuch angeführt? Weil id 
überzeugt bin, daß ihre eigenen 
Worte viel höher gejchäßt werden 
als irgendwelche, die ih finden 
würde, um jene wunderbare Ver: 
änderung des Herzens zu be 
ichreiben, die fih jo Har im ihr 
vollzog, und auf die fie in ihrem 
öffentlihen Xeben immer wieder 
mit fopiel Beredfamfeit und Er- 
folg hinwies. Man fann nur von 
Serzen wünſchen, alle Kirchen- 
mitglieder wären bei ihrem Ein’ 
tritt in eine Gemeinde fo gemif- 
jenhaft und frei von SHeuchelet, 
wie Catherine Booth es mar, 
denn obgleich jie den Gottesdienit 
in der Kirche, die ihre Eltern 
bejuchten, regelmäßig beimohnte 
mollte jie ſich doch nicht eher als 
Mitglied aufnehmen laſſen, als 
big jie die Gewißheit hatte, dab 
ihre Sünden vergeben waren. 

Nichts führt in der Kirche 
Gottes zu größerer Kälte und 
nihts gibt mehr Anlaß zum 
Straudeln, als wenn ihre Glie— 
der nicht mahrhaft miederge- 
boren und ihre Säupter- nichts 
meiter alg ehrenwerte Geſchäfts— 
leute ſind. 


Da fie aber jet die Ueberzeu— 
gung hatte, daß fie ein mahres 
Kind Gottes fei, ließ fie ſich 
in der Methodiftenfirche in Brir- 
ton, Zondon, der ihre Eltern an- 
gehörten, aufnehmen. Jeder 


Aber ich fon-— 
nte mich feines bejonderen Ortes. 
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Neubefehrte wird nad) jeiner Be- 
fehrung den brennenden Wunſch 
in ſich verjpüren, Seelen gerettet 
zu jehen und etwas für den Herrn 
zu tun. Cafherine Booth war da- 
rum bald unzufrieden mit der 
Keipeftabilität der Brirton- Kir- 
che, mit den flug ausgearbeite 
ten Predigten und den wenigen 
Seelen, die gerettet wurden. Ihr 
praftiiher Sinn ımd ihr Tiebe- 
volles Serz zeigen ſich beide in 
dem folgenden Eintrag in ihr 
Tagebuch: 


„Gerade zu dieſer Zeit erin— 
nere ich mich die Kirche ſchweren 
Herzens verlaſſen zu haben. Ich 
war traurig darüber, daß nichts 
praktiſcheres erreicht worden war. 
Oft konnte ich ſehen, daß die 
Leute mächtig ergriffen waren, 
daß ihr Gewiſſen erweckt und ihr 
Urteil erleuchtet wurde. Viele von 
ihnen ſtanden allem Anſchein 
nach dicht vor dem Entſchluß, 
Und dann, im kritiſchen Moment 
wo, wie es mir ſchien, alle Macht 
hätte aufgewandt werden ſollen, 
um ihnen ans Licht zu helfen und 
ihre Herzen Gott zuzuführen, 
wurde die Gebetsverſammlung 
entweder ganz und gar geichloj- 


fen. oder in einer jo. jtumpfen, 
gleichailtigen Weiſe fortgejekt, 
dab die Gelegenheit gewöhnlich 


verloren ging und die Leute 
ſchließlich hinausſtrömten, ohne 
daß irgendwelche ſichtbaren Er- 
folge zu verzeichnen geweſen 
wären.“ 


Wie oft Haben mir dasjelbe 
empfunden, nicht nur in den 
Wesley'ſchen Kirchen, jondern in 
der engliichen Kirche, in den lut⸗ 
heriichen Kirchen, in den Mii- 
fionshäufern! Und mie oft find 
wir dem falichen Troſt begegnet: 


Emigfeit werden 
wir die Früchte jehen!” Na, in 
der Tat, daS werden wir! Man- 
che Diener Gottes wird den See- 
len Sener gegenübergeſtellt iver- 
den, deren Blut an jenem: großen 
Tag auf feinen geiftlihen Ge— 
mwändern entdedt wird. Wieviel 
verſäumen wir oft dadurch, dab 
wir den Seelen nicht jo Jange 
nachfolgt, bis fie Gott ergeben. 
Ihr Sliehen iſt oftmals Scham 
des Gewiſſens; ihr Lachen nichts 
als die Verkleidung und die 
Maske eines aeängitiaten Her— 
zens. Ueber diefen Punkt fpricht 
Catherine Booth ſpäter und id) 
führe ihre Worte an, weil fie voll 
Wahrheit ımd Wahrnung für 
alle Arbeiter Gottes find: 


„Bei ſolchen Gelegenheiten 
jehnte ich mich nach) irgendwelchen 
Mitteln, dur die ich in emmer 
direften und perjönlichen Weile 
mit der Veriammlung in Berüh- 
rung fommen fönnte. Ich war 
überzeugt, daß der Grund, ma- 
rum die Pfarrer jo wenig direft 
mit den Leuten Tprgghen, war meil 
fie Angit Hatte, würden ihren 
Ruf ımd die —— ihrer 
Buhörer verlier® Und dod) 
fonnte ich erfennen, da der kurz⸗ 
fichtig war, jelbit für diefe Welt, 
bon der fünftigen Welt garnicht 
zu reden. Denn ich war damals 
ganz ficher, — meine Erfahrung 
hat es auch völlig bewieſen — 
daß ſie durch ein getreuliches Re— 
den mit den Seelen, wenn ſie ſich 


„Nun, in der 
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dadurch auch manden entfremdet 
hätten, doch imitande geivejen 
wären, eine weit größere Anzahl 
von Befehrten zu gewinnen, de— 
ren Liebe, Mitgefühl und Fröm— 
migfeit fie für diejenigen, die 
fie - vielleiht verloren hatten, 
mehr. denn entichädigt hätte.“ 


Tagebuch⸗ Eintragungen. 
Es ijt höchſt ermutigend für 
Gottes ſchwache Diener, in dem 


unregelmäßigen Tagebuch zu le— 
en, daß Cätherine Booth in die- 


fer Zeit auch Kämpfe mit ihrer 
Kränklichfeit führte. „Mr. Ste— 
vens, mein neuer Arzt“, jchreibt 


fie, „bejuchte mich; ein ſehr netter 
Mann und Lokal» Prediger in 
unjerer Gemeinde. Er unterjuchte 
meine Brujt und glaubte, meine 
Iinfe Zumge jei angegriffen. Ich 
denfe, wenn es für Gott und 
Seinen Ruhm iſt, dann wird der 
Herr die Mittel, die wir brauchen 
fegnen.” 


Wie jehr ihr Zuftand fie ent- 
mutigt haben muß, geht aus der 
folgenden Stelle hervor, wenn jie 
auch die ſchönſte Ergebung zeigt: 
„Morgens ging ih zur Kirche, 
fühlte mich jedoch jehr elend und 
hatte ftarfes Serzflopfen. Darum 
blieb ich denn Nachmittag über 
im Bett, leſend und nachdenfend. 
Am Abend ging ich wieder Hin, 
um das Mbendmahl zu nehmen; 
aber ih mar jo ſchwach, daß ich 
faum bis zum Mltar binaufgehen 
fonnte, Mr Heady, der Pfarrer, 
merftesdaß ich nit wohl war 
und hielt mir den Becher.” Auf 
dem Heimweg war der Schmerz 
fo heftig, dab fie auf der Straße 


ftehen bleiben mußte. Kalte 
Schweißtropfen bededten ihre 
Stirn. 


Wie heit ihr Verlangen nach 
Herzensreinheit war, kann man 
den folgenden Einträgen entneh- 


men: „Den 14. Mai 1847.” 
Heute Morgen, mährend id 
Rowe's „Fromme Vebungen des 


Herzen” Yas, fühlte ich mich reich 
geſegnet und fühlte die Fähig— 
keit in mir, mich von neuem in 
die Hände Gottes zu tun oder zu 
erdulden — — — 


„sch erneuerte an dieſem Mor- 
gen mein Bündnis mit Gott. um 
Ihm fortan noch mehr anzuae- 
hören. D, eine wirkliche Ehriltin 
zu fein! Di) von ganzem Herzen 
zu lieben, it mein Wunſch. Sch 
Tiebe Dich, aber ich möchte Di 
noch mehr Tieben. 


(Fortfegung folgt.) 


Mittwoch, den 15. >eptember 1944. 
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(Schluß) 


Natürlich, das wird von jedem 
der dort Dienenden, anerfannt, 
dag das Leben dort jchön ijt, aber 
nicht ausſchließlich ſchön. Denn 
wenn die jtarfen Niederſchläge 
kommen, wo kein Zelt genügend 
Schutz vor dem herſtrömenden 
Regen Gottes bieten kann, oder 
wenn ſie gerade zur Zeit des 
Umziehens von einem ſtarken 
Regen übereilt werden, dann 
man ſich ſchon eine Vorſtellung 
machen, wie es dann in ihren 
Zelten ausſehen muß oder welche 
Erfahrungen ſie zur Zeit ihres 
Wanderns machen müſſen. Und 
dem Wohlwollen der Behörde, 
die in jeder Beziehung ihr mög— 
lichſtes zu tum verſucht, nicht vor— 
zubeugen. So iſt es vorgekom— 
men, daß ein Strom Waſſer 
durch die Zelte gelaufen iſt, dab 
die Gummiſchuhe nicht mehr 
ausgereicht haben und infolge 
des ftarfen Regens fein Klei— 
dungsſtück teoden geblieben ilt; 
und mit dem Trodnen derjelben 
war man genötigt zu warten, bis 
ſich das dunkle Gewölk mieder 
ganz verzog und man ſich dann 
der warmen Sonnenstrahlen wie 
der erfreuen durfte. 

Jedoch ich breche ab, denn ich 
weiß, nicht, ob ich noch mehr aus- 





Sur Antrhaltung 


MWunderfind oder Mißgeburt. 

Wenn Kinder in der Schule et- 
was jchwerfällig find, nicht gut 
mitfommen und am Ende des 
Jahres gar „lien“ bleiben, dann 
jind fie noch immer bejjer dran 
als Will Sidie, der anfangs ‚als 
ein wahres Wunderkind erſchien, 
ſpäter aber vollkommen verſagte. 
Die Free Preß meint: „Bill war 
ein ſolches Kind, wie es vielleicht 
wenige in der Weltgeſchichte ge- 
geben hat“. Man fand ihn außer- 
gewöhnlich glänzend, einen Aus⸗ 
Hund von Begabung — er war 
gleichwie alle Wunderkinder der 
Melt in einem zujammengefaßt. 
Sein jpäteres Leben war dage- 
gen eine rechte Tragödie; und es 
iſt oft beſſer, ein wenig ſtumpf 
und ſchwerfällig in der Schule, als 
außergewöhnlich ſmart zu ſein. 

Sein Vater, ein bedeutender 
Pſychologie, hatte allerlei neue 
Ideen in bezug auf die Kinderer- 
ziehung, und er wandte dieje neue 
Pſychologie bei der Erziehung des 
Sohnes an. Die erjten drei Grade 
erledigte Willie am erjten Schul» 
morgen und den ganzen Kurſus 
der Schule in 6 Monaten. Die 
Univerfität Harvard wurde mit 
Ehren abjolviert, als er 16 Jahre 
alt war. Schon als Rind erregte 
er da3 Staunen von Fachgelehrten 
durch allerlei ſchwierige mathe⸗ 
matiſche Berechnungen, die er mit 
Leichtigkeit bewältigte. 

Der Vater war ſo beeindruckt 
von dem großartigen Erfolge jei- 
ner neuen Erziehungsmethoden, 
daß er ein Bud jchrieb, in wel- 
chem er Eltern ermahnte, ſich ſchon 
frühe mit der geiſtigen Erziehung 
der Kinder zu befaſſen, man brau⸗ 
che gar nicht fürchten, den Geiſt 
der Kinder zu überladen. Des 
Vaters Triumph war leider ver— 
früht. 

Eine glänzende Laufbahn ſtand 
ſcheinbar dem Jungen bevor. Lei⸗ 
der wurde dieſe nicht Wirklich— 
keit. Da man ſeinen Geiſt in der 
Jugend überanſtrengt hatte, fo 
war dadurch die erwartete glän⸗ 
zende Laufbahn bereit3 im Keime 
zerftört worden, und Langeweile 
überfam ihn, und wie ein dider 
Rebel Iegte es fich auf feinen Getit. 


Ein Bejuch in Ierujalem und Umgegend 
* 
(Bon Jakob Kröfer) 
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plaudern darf. 
kehrenden ju 

genug, fragt Un ſelber. Aber ſo— 
viel iſt ſicher, wenn es auch man— 
ches Schöne in dem Dienſt an der 
Südküſte für den Dienenden gibt 
ſo gibt es ſicher auch manches Un— 


Jeder der heim— 
n Männer iſt alt 


angenehme. Aber ſoviel iſt auch 
ſicher, daß troß dem Unangeneh— 
men unſer Dienſt im Vergleich zu 
dem aktiven Militärdienſt ein 
ſchöner Dienſt iſt, und wir wollen 
Gott danken, daß wir bis heute 
uns dieſes Vorrechtes in unſerm 
geliebten Vaterlande erfreuen 
dürfen. 

Montag nahmen wir Abſchied 
und traten unſre Heimreiſe an. 
Als wir oben bei der Poſtſtation 
„Baidare“ wieder \angefommen 
waren, teilte jih unjre NReijege- 
ſellſchaft. Br. Harder fuhr 
wieder zurück nach Sewaſtopol 
und beſuchte am folgenden Tage 
nod einige Sünglinge, die zu 
jener Zeit in Balaflanya weilten. 
Wir dagegen fuhren nad Salta, 
wo wir noch meiter uns die 
Pracht und Herrlichkeit der Süd- 
küſte anfehen durften. Und als 
wir nad Verlauf bon einer 
Woche wieder zurüd in unfer 
Seim famen, da hatten wir den 
Eindruck mit heimgebradt: „Der 
Serr hat Gnade zu unſrer Reife 
gegeben.” 


Es verdro ihn, immer bloß große 
Gedanken haben zu müjjen, über— 
mäßig gejcheit zu heißen und das 
Wunderfind genannt zu werden. 
Er wollte jein gleich den anderen 
jungen Menſchen. So hörte er end- 
lic) ganz zu denfen auf. 

Man vergaß von ihm. Als man 
fpäter nad) ihm forjchte, entdeckte 
man ihn in einem Geſchäft als 
Sandlungsdiener, in mwelder Ei- 
genjchaft er Zahlenreihen mit Hil- 
fe einer Zählmajchine addierte, 
welche Arbeit er leicht im Kopfe 
hätte machen fönnen, auch ohne 
Maſchine — aber das hätte Den- 
fen erfordert; und das Denken 
war ihm bis in den Tod zuwider. 

Man verfolgte auch nachher 
jeine Laufbahn. Ms Handlungs- 
diener wechjelte er fortwährend 
von einer Beihäftigung zur an- 
dern, und war für diejen Dienjt 
ichlieglih ganz unbraudbar ge- 
worden. Nur einmal hatte er noch 
ein Stedenpferd und zwar in den 
legten 25 Sahren feines Lebens. 
Und was war das ?.Straßenbahn- 
Transfers zu jammeln, eima wie 
Knaben Poſtmarken fammeln. 

Er ſtarb im Juli dieſes Jahres, 
46 Jahre alt. Der Vater hatte 
ſich ſehr um die Pflege ſeines 
Geiſtes bemüht, noch ehe der Kna— 
be gehen konnte. Der Erfolg über- 
traf alle Erwartungen, aber dann 
fam der Zufammenbrucd, und das 
Leben war ruiniert. Mio meld 
ein Unglüd, ein Wunderkind ge- 
boren zu jein! 

Es gibt daher Dinge, die noch 
jchlimmer find als jtumpf in der 
Schule zu heißen. Und eins bon 
diefen Dingen iſt, ein Wunderfind 
zu fein. Es ijt eben dafür ge- 
forgt, daß Bäume nit in den 


Simmel wadhjen. 
Es war * immer in der 


Schule miderih, wenn Eltern 
mit ihren Sindern, wenn ſolche 
vielleicht auch nur ganz wenig 
über mittelmäßig begabt waren, 
Staat machen wollten; und daß 
die Kinder jelbjt dafiir beſonders 
Anjehen beanſpruchten. Für fie 
find jcheinbar nur die beiten No— 
ten gut genug. Wie bedauerlich iſt 
dann noch, wenn die Blume der 
NTatürlichkeit, des naiven Weſens, 
der kindlichen Einfalt gebrochen 
wird. Wie Ichade außerdem, da 


"nen für das nächſte 
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Kinder dadurch altklug und daher 
direkt unausſtehlich werden. Wie 
ſchade, wenn Kinder nicht mehr 
mit Augen voll Wunderns die 
Welt anſehen, ſondern über alles 
hochmütig die Naſe rümpfen. Es 
kann aber auch umgekehrt geſche— 
hen, daß ſehr fähige Kinder nichts 
von ihrer außergewöhnliche Be— 
gabung zu merken ſcheinen, und 
daß dieſe Fähigkeiten nicht ein 
klein bischen ihre ſchlichte Natür- 
lichkeit beeinflujjen; in dieſem 
Falle haben dann auch die Eltern 
gewöhnlich jehr wenig Ohr dafür, 
wenn ihre Kinder gerühmt wer- 
den. (Freut euch der Gaben in 
euren Kindern, aber macht fein 
Gepränge damit). Unter ſolchen 
Umjtänden habe ich Kinder wei— 
ter nad) oben verjegt, jelbit wenn 
Eltern und Kinder das. keineswegs 
verlangten. 

Der Meijter jagt: „Selig find, 
die da geijtlich arm jind“. (Diejes 
iſt eines von den Bibelmorten, 
die ung ſchwer eingehen und nicht 
gut veritanden werden; nichts de- 
jtomeniger jteht e$ da). Wer dem 
Uebermenjchentum in Kindern das 
Wort redet und damit ihre Ein- 
falt verlegt, der kann dem Urteil 
von Matth. 18, 6 verfallen. „Wer 
aber ärgert diejer Geringiten ei- 
nes, dem wäre bejjer, daB ein 
Mühlitein an jeinem Hals gehängt 
würde“. 2 

An einem Orte beitand die 
üble Gewohnheit, ſchon die fünf- 
jährigen Rinder in die Schule zu 
Ichiken und von dem Lehrer zu 
verlangen, volle Arbeit mit ihnen 
zu tun; d. h. ihre Kleinen follten 
machen, was durchichnittlih von 
dem jiebenten Sahre gefordert 
wird. Diejer Modus wirkte ich 
nicht qut aus. Man hielt jich doch 
wohl für flüger al3 andere Men- 
ſchen und andere Kinder. 

Es hat alles jeine Zeit. Laßt 
die Kinder ruhig wachſen und 
ftört nicht den natürlichen Ent- 
wicke lungsgang. Vergewaltigt 
nicht die Naturgeſetze. Man über- 
lade nicht den Geiſt der Kinder 
und verlange nicht allerlei geijtige 
Ererzitien, wenn die Kleinen noch 
zu jung find — es rächt ſich oft 
ichiver. Was früh jehr glänzt, iſt 
oft jpäter nur jehr mittelmäßig, 
oder gar ftumpf. 

Gut ilt, wenn Kinder jchon 
frühe angehalten werden, durd) 
ernites Streben und gute Gemoh- 
nung ihren Charakter zu bilden 
und den Lebensweg zu formen. 

Merfwürdig iſt noch, dab hohe 
Geijtesgaber im praftiichen Le— 
ben oft gänzlich verſagen. Die 
Schwerfälligen erfajjen nur lang- 
fan, aber jtetig, und wenn jie erſt 
ergriffen haben, dann jind fie in 
manden Fällen 100 Prozent da- 
bei, wie man zu jagen pflegt. 

—B. Sch. 


Einladuna 


Die M. B.-Gemeinde zu Gris— 
mwold, Man. gedenft, jo es des 
Herrn Wille iit, am 24. Septem- 
ber ihr Erntedanf- und Miflions- 
fejt zu feiern und ladet ein teil- 
zunehmen an den Segnungen des 
Herrn die uns verheißen jind. Die- 
ner am Worte werden ung bejon- 
ders willfommen jein. 

P. Martens 


Die Herbert Bibeljchule 


fol, jo Gott will, am 25. Oftober 
d. J. wieder den Unterricht begin- 
Schuljahr. 
Vier Lehrer werden in drei Klaſ⸗ 
fen den Unterricht erteilen. Lern- 
Iuftige junge Leute find herzlich 
eingeladen, zu fommen und fi 
beſſere Bibelfenntnifje anzueignen, 
jetzt wo die Gelegenheit noch da iſt. 

Es wird geplant, dag Schuljahr 
mit einer zweitägigen Bibelfonfe- 
renz zu beginnen und zwar am 
28. und 29. Oktober. Sedermann 
it uns willfommen. 

Um weitere Informationen und 
einen Fragebogen jchreibe man an 
den Leiter der Schule: Rev. Ju- 
lius Kaſper, Avonlea, Sask. 

Das Direktorium. 





Getreide, Kohlen, Seld- und 
Suttergetreidefamen .... 
Es sperieren 465 Sand Elevatsrs 
und 165 Koblenniederlaaen in Ma⸗ 
nitoba und Saskatchewan. 


FEDERAL GAHIN 
Bekanntmachung 
Die M. B.-Gemeinde zu Mor- 


den ladet zu ihrem Erntedanf- 
und Miſſionsfeſt ein, welches, fo 


Gott will, Sonntag, den 17. 
September jtattfinden foll. 


Proaramm 


für den Sugendtag der Manitoba 

Sugendorganijation, abzuhalten 

in Springjtein am 17. Sept. 1944. 
Beginn 10 Uhr vormittags. 





Reiter: Br. ©. Lohrenz. 


. Eröffnung und Begrüßung von 
Aelt. W. H. Enns, Springjtein. 
(10 Minuten). 

. Ehorlied von Pigeon Lafe. 

. Gedicht: „Sch ſchlage ein“ von 
Niverville. 

. Morgenandadt von Pred. J. 
Töws, Glenlea. (10 Min.) 

. Chorlied von Grünthal. 

. Gedicht: „Kehre wieder!“ von 
St. Elizabeth. 

7. Chorlied von der Gruppe bei 

Wingham. 

8. Gedicht: „Zufriedenheit“ von 
Niverville. 

9. Muſik von Winnipeg. 

10- Chorlied von Pigeon Lake. 

11. Vortrag: „Zweck und Ziel 
unſerer Jugendarbeit“. (12 
Min.) von Br. P. Schäfer. 

12. Allg. Gejang. Lied: „Ich weiß 
einen Strom“ geleitet von Br. 
J. Konrad. Hebung der Kollef. 

13. Gedicht: „O Lieb’ jo lang du 
lieben fannjt” von Bigeon Lake. 

14. Chorlied von Grünthal. 

15. Gedicht: „Das lange Kreuz“ 
von Springitein. 

16. Chorlied von der Gruppe bei 
Wingham. 

17. Allg. Geſang: „Ich ſinge dir 
mit Herz und Mund“, geleitet 
von Br. J. Konrad. 

18. Mufif von Springitein. 

19. Befanntmahungen für den 
Nachmittag. 

20. Schluß , der Vormittagsver- 
fammlung von Melt. J. 9. 
Enns, Winnipeg. (8 Min.). 
Die Gäſte werden gebeten, ihren 

Imbiß mitzubringen; aufgefod;te3 

Woſſer wird am Orte zu haben 

ſein. 


Die Kollekte geht nach Deckung 
der Unkoſten in die Kaſſe der Men— 
nonitiſchen Jugendorganiſationen 
der Provinz. 

In der Mittagspauſe um 1 
Uhr Einübung eines Liedes unter 
der Leitung von Br. J. Konrad. 
Beteiligung daran freiwillig. 


Nachmittags: 


1. Eröffnung von Pred. J. J. 
Klaſſen, Niverville (10 Min.) 
2. Chorlied von Winnipeg. 


>» 
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Aelteiter J. 


„Dunkle Tage“ 
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3. Gedicht: „Nimm es ernit!” von 
Srimthal. 

. Quartett von der Bethel Mif- 
fion, Winnipeg. 

. Sediht „Herbſt“, von Pigeon 

Zafe. 

Chorlied von N. Kildonan. 

. Gedicht: „Schwert und Pflug“ 

von N. Kildonan. 

Muſik von Springſtein. 

. Mllg. Geſang: „Was kann es 
Schön'res geben“ geleitet von 

Br. J. Konrad. 

10. Gedicht: „Der Greis und der 
Tod“, von St. Elizabeth. 

11. Quartett von Glenlea. 

12. Chorlied von Winnipeg. 

13. Zehn Fragen an die VBerfamm- 
lung von Br. ©. Lohrenz. 

14. Mufif von Winnipeg. 

15. Gediht: „Die Löcher blei- 
ben“ von Glenlea. 

16. Chorlied von NR. Kildonan. 

17. Semeinjames Singen von Lie- 
dern, gewählt und geleitet von 
Br. 3. Konrod. 

18. Freimilliges. 

19. Gedicht: „Die Feierjtunden 
fchwinden“ von Wingham. 

20. Schluß von Melt. 3. J. Enn3, 
Srünthal. (8 Min.) 


ıao ne 


— 


Derbindert Jucken. 
Erzeugt reine Haut. 


Warum leiden Sie fo hilflos unter: 
der Folter des Juckens? 


ELIK’S OINTMENT No. 5 


wird bon einem erfahrenen Apothes 
fer hergejtellt. Es hat fich erfolgreid, 
eriviefen in taufenden Fällen bon 
Hautausſchlägen, ſpeziell bei: 


Eczema, Pforiafis, 
Ringwurm, Poiſon 
Joy, Händejucken, 
Athlete's Foot 
und ähnlichen Hauterkrankungen. 
Elik's Dintment Nr. 5 bat Wun- 
der betvirft bei Männern, Frauer 
und Kindern, die an dhroniji 
Hautkrankheiten gelitten haben. 
5, wenn an der betroffenen Stelle 
angewandt, berurfaht da3 Bew 
ſchwinden der Entzündung; die raten 
Flecke auf der Haut vergehen und 


die Haut nimmt wieder ihr norams 
les Ausfehen an. 


Sofortige Milderung wird gas 
tantiert oder da3 Geld wird bereits 
willigft zurüdgezahlti. Gebrauchsan⸗ 
weiſung in deutſcher Sprache. 


; Preis $1.00 und $2.00; 


), wir bezahlen die Poftgebühren. Ik 
+ fiellen Sie von: 


ELIK’S DRUG STORE 


305—20th St. W., Dept. 38 
Saskatoon, Sark. 





B. Rlafjen: 
25 


©. Rlaffen: 


„Die Bibel — Gottes Wort“. 


(Eine Sammlung von Gedidhten und Liedern 


über Gottes Wort. Für criftliche Jugendvereine gefammelt und zuſammen⸗ 


gejtellt.) 
„Siehe, der Herr kommt!“ Dazfelbe 


.10 
.10 


Heinz Schröder: 


„Meine Flucht aus dem Noten Baradieje.“ 


45 


Sohbann Wiens: 
„Eine Hilfe in den großen Nöten“. (Meinem Volke hüben und drüben, 


das Hin und her verftreut wohnt, aus Liebe.) 


40 


9. 8. Friefen: 


„Blumen und Blüten“, Gedichte 


80 


Novo kampus: 


„Ranadiihe Mennoniten. Jubileumsjahr 1924.” 


einband, reich illuftriert) 
Bu beziehen duch: 


2. Auflage (Leder⸗ 
.T5 
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Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiffenhaft ausgeführt. 





I am a Debtor 


A debtor! For the love of God unbounded, 
Embracing all hath taken thought for me, 
Providing pardon, peace, security founded, 
And life and joy to last eternally. 


A debtor! For He trusts me with His 
treasure 

That I may share His blessed work—to 
give; 

And life has come to me at His good 
pleasure 

That others, too, may hear the Word and 
live. 


A debtor! For in shadows darkly Iying 
Are thousands lost for whom my Savior 
bled; 
And distant lands in sin and sorrow 
sighing 
Wait for His message to be comforted. 
Selected and contributed by 


Mrs. L. Scheie, Iowa 
District Mission Box Secretary- 


Any sermon is a good sermon which 
leaves the impression that God has spoken. 

The nearere a soul is to me, the greater 
the responsibility for it. —Theodore L. 
Cuyler. 


This is a lost world. We belong to the 
Lifesaving Service, and it is our business 
to help seek and save the lost. —Howard 
W. Pope. 





Mennsnitiiche Rundſchau 


WALLS OF INTOLERANCE 


Two great and evil intolerances are today 
dividing the world into walled camps and are 
sending forth a poisonous stream of hatred 
among the peoples of the earth. They are 
national intolerance and racial intolerance. 
Both are blinding to the judgment and pre- 
vent men and nations from seeing one another 
as they are and are blocking all attempts at 
friendly understanding and brotherhood. 


Nineteen hundred years ago it was said that 
“God hath made of one blood all nations of 
men for to dwell on the face of the earth,” 
but that statement is being denied in cruellest 
measures in many places on the earth today. 
In one of the greatest and most intelligent 
nations of the earth a whole people have been 
proscribed and persecuted and cruelly op- 
pressed because they do not belong to Aryan 
stock. 


It seems as though men will swallow the 
most fantastic myths if only they minister to 
their racial and nationalistic feelings of su- 
periority. There is a Nordic myth and those 
who accept it and belong to that allegedly su- 
perior race look upon other races as a mistake 
of the Almighty, something to be put up with 
only on sufferance and to be kept in place 
by the whip hand of authority. And so a 
Nazi will take pride in beating a Jew and 
certain Americans will railroad negroes to the 
scaffold because of an ingrained prejudice 
against men of a darker skin. 


These racial distinctions do not abound in 
white men alone, though the idea that a 
fairer skin implies racial superiority is ancient 
and widespread.. Black and brown and 
yellow races have their own color problems. 
It is a tendency common to all peoples to 
seize upon differences in color or culture or 
language as marks of superiority or inferior- 
ity, and yet these are but surface differences. 
In fundamental things all men are alike and 
can never be treated justly till one has pen- 
etrated the disguise of color or language and 
has seen them äs they really are. 


Most nationalists and racialists have taken 
the position of the Pharisee who went up into 
the Temple to pray and began, ‘God, I thank 
Thee, that I am not as other men”. They 
thank a kindly Providence that has made 
them Englishmen, Frenchmen, German, Amer- 
ican, as the case may be. And they have of- 
ten been helped to that attitude by being 
taught in their schools that their own 
particular nation and people are God’s own 
elect. The teaching of history has often been 
but nationalistic propaganda and the breed- 
ing of prejudicial relations vor other 
races and peoples. 


There is higher and finer loyalty than loyalty 
to country and race. It is loyalty to God and 
the truth. A love of truth condemns those 
indiscriminate judgments that are visited upon 
people simply because of race or nationality. 
And a loyalty to God bows before the fact 
that He is Father of all and that all men are 
brothers. 


It is these loyalties that must ultimately 
break down 'the walls of division that intol- 
erant hands are assiduously building over all 
the world today and that have made the 
world’s political, religious and economic life 
one of continual mutual animosity. 


The cry for equality that is rising from so 
many nations today is not so much a demand 
for any formal status as the desire to be 
treated on the level of a common humanity, 
to be treated as men of like blood. There 
are more and more people who are giving heed 
to that perfectly natural cry and who are be- 
ginning to dislike the walls of prejudice that 
shut one people from another. They are say- 
ing, as does Robert Frost: 


“Before I built a wall I’d ask to know 
What I was walling in or walling out, 
And to whom I was like to give offence. 
Something there is that does not love a wall, 
That wants it down.” 


— United Churchman. 


“The object of our labors must be Christ, 





Mittwoch, den 15. September 1944. 


ou verkaufen 


1936 International 11% Ton 
Truck in gutem Zujtand. 


Man mwende fih an: 
Henry Thiefjen 
389 Niverton Ube., Elmmood, 
Winnipeg, Phone 504064 





Koit und Quartier 


für ein Mädchen, das das M. 2. 


Bible 
bejuchen möchte. 
man an: 


College in diefem Winter 
Angebote richte 


3. Wedel, 
106 Noble Abe., Tel. 504 081 


Winnipeg, Man. 


not sredit.” —W. A. Dean. 


The more brains a man has, the less 


* > * 


chance there is that his head will swell. 


Many men owe the grandeur of their 


* * * 


lives to their tremendous difficulties. 


genen nenn — — * 


47% acre dairy farm, Barn 
ifor 20 cows with water bowls.:z 
:Comfortable six-roomed home | 
Iwith bathroom, electric light, >| 
| phone and rural mail etc. Usual ® 
jother buildings. Several kinds! 
:of fruits. 

il 3% miles from town and 15 
| mile to school and church. Less z 
“than two hours drive to Van- | 
ee This could also be] 
| bought as going concern ve 
j eattle, feed etc. 

: Price six—nine thousand down j 
| balance easy payments at 5%. 
Buy direct from the owner 
and save the commission. 


G. M. Williams 


345 Chilliwack Central, 
Chilliwack, B. C. 


— — 


| 
| 
| 








Nachrichten der canadis 
ſchen Tagespreſſe. 


Montag, den 4. September: 
Britiſche Truppen befreien Bruj- 
ſels und dringen weiter bis 30 
Meilen von der holländischen 
Grenze bor. 

Finnland verläßt Deutichland 
und ergibt ſich der Soviet Macht 
und befielt die Deutjchen ihr Land 
zu verlaffen. bis zum 15. Septem- 
ber. Der Waffenitillitand fand 
ftatt 1 Uhr morgens, E.D.T. an 
der 450 Meilen langen Front. 

London berichtet, daS Boulog- 
ne, CalaiS genommen wurden. 
Alliierte Truppen find von 12 bis 
20 Meilen hinter der Gothic Li- 
nie, nachdem fie jelbige durchbro— 
chen. 

Dienstag, den 5. September: 
100,000 Deutjche find umringt 
und abgejchnitten an der Kanal 
Küfte im Norden Frankreichs. 

An der rufjiihen Front über- 
ichritten die Mbteilungen der Ro- 


ten Armee den hiſtoriſchen Fluß 
Narew, wo die Rufen eine jtarfe 
Dffenjive gegen Oſtpreußen eröff- 
net haben. 

Die Ruſſen erflärten heute 
Krieg an Bulgarien. Moskau 
rechtfertigt ihre Tat damit, daB 
Bulgarien den Deutihen Schuß 
gewährte, trotz wiederholten 
Wahrnungen der Ver. Mächte. 

Bon Berlin wird berichtet, dat 
die Beziehungen zwiichen Ungarn 
und Rumänien gebrochen ind. 

Cornwall, im Oſten Ontario3 
war der Mittelpunkt eines Erdbe- 
bens, welches einen Schaden von 
$650,000 in der Stadt verurſach⸗ 
te. 


Mittwoch, den 6. September: 
Aus der Schweiz fommt die Nach— 
richt, dat die Deutfchen wieder ver- 
fuccht haben einen Frieden mit den 
Alliierten zu jchließen, weil aber 
ein Ergeben auf Gnade und Un- 
anade verlangt wird, jo kam es 
noch zu feinen Verhandlungen die- 
ſes Mal. 


Iſt Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Dich bitten, e8 zu — — Wir brauchen es zur 
mwerteren Arbeit. Jm voraus von Herzen D 
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. 36 ſchide biermit für: 

1. Die Mennonitiſche Rundſchau ($1,25) 
2. Den ChHriftlihen Jugendfceund ($0.50) 
(1 und 2 zujammen beftellt: $1.50). 
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60 Meilen Norden von War- 
ſchau wurde von den Noten die 
Stadt Ditrolesfa erobert. 

Amerifanijche Truppen 
immer näher zum Nhein. 

Die Belgiiche Regierung iſt auf 
dem Wege von Zondon nad) Bel- 
gien. 

Das Datum für die fommenden 
Kegierungswahlen iſt noch nicht 
feitgejett, wie Madenzie King 
heute jagte. 

120 Landſchulen jind ohne Leh— 
rer in Manitoba. 

Donnerstag, den 7. September: 
Berlin jagt, dab die Ruſſen durch 
Bulgarien in Griechenland ein- 
gedrungen find bis zur türfiichen 
Grenze in der Demotica Gegend. 
Die Rote Armee legte 160 Meilen 
in zwei Tagen zurücd. Eine andere 
ruſſiſche Tanfabteilung iſt auf dem 
Wege nad) Sofia, der bulgarijchen 
Hauptſtadt mit ihren 400,000 
Einwohnern. Die vorwärts drin- 
gende ruſſiſche Armee iſt ſchon 
nur 90 Meilen von Belgrad ent— 
fernt. 

Die ſtrenge Finſternis, welche 
über England 5 Jahre zurück 
verhängt wurde, ſoll ſich vom 17. 
September an in Licht verwan— 
deln, laut Regierungsbeſchluß. 

Mr. Braden, der viele Sahre in 
Manitoba als eriter Minijter ge- 
dient hat, plant in den zufünfti- 
gen Dominion Wahlen, al3 Pro— 
arejjive Conjervativer in Neepa- 
wa ſich aufitellen zu lajjen. Er 
iit der Führer der Conjervativen 
Partei in Canada. 

Freitag, den 8. September: Die 
Alliierten drängen die Feinde auf 
allen Fronten Deutſchland zu. Auf 
Stellen wird der Wideritand der 
Deutſchen größer, aber überall 
wird bitter gefämpft. 

Die Roten jind weit in den Bal- 
fan eingedrungen. 


rücken 


Bulgarien erklärt Krieg an 
Deutſchland. 

Alle Häfen in Frankreich wie 
Calais, Boulogne, Breſt, LeHavre 
werden jetzt umringt von 
den Alliierten. 

An der italieniſchen Front ha— 


Uhren, Ringe, 
©ilber- und Por- 
zellanwaren wer⸗ 
den auf 


leichte 

Zahlungsbedin- 

gungen verlauft, 

wie die W.P. T.B. 
e3 erlaubt. 


ben die Deutihen durch einen Wi- 
derangriff den Vormarſch der Al- 
liierten zu einem Stillitand ge- 
bradt. 


Die Dominion Wahlen find für 
November in Ausjicht. 


Sonnabend, den 9. November: 
Die Mlliierten beginnen den 
Kampf um Deutichland, da man 
auf vielen Stellen bis zur Sieg- 
friedlinie gekommen iſt. 

Die 7. franzöſiſche Armee iſt 
ſchon nur 25 Meilen von Belfort 
entfernt und legt bis 31. Meilen 
den Tag zurüd. Auf dem Balkan 
rechnet man 250,000 Deutiche in 
die Halle befommen zu haben. 


Die deutihe Schwarzmeer Flot- 
te welche laut rufjtichen Berichten 
aus 215 Schiffen beiteht, it von 
der türkiſchen Regierung inter- 
niert. 


Bon Waſhington fommt die 
Mutmafjung, dab der Krieg in 
Europa fih noch dur; den Win- 
ter ziehen fann. 


Die nächſte hiſtoriſche Zuſam— 
menkunft zwiſchen Churchill und 
Rooſevelt ſoll wieder in Quebec 
jtattfinden. 


„Die a Bibel 


gest ionen“ 


für unſere Sonntagsfhulen, 
füitematifhen Cinfährung in bie 
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THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg 


INDEPENDENT CREDIT 
JEWELLERS 
493 Notre Dame Ave. 
(Cor. of Isabel) 
Ph. 29 900 — Winnipeg, Man. 


John H. Epp, Eigentümer 
Wohn. 803 MeDermot, Ph. 24401 


David Frieſen | 


Bedienung in Teftamenten, Befig- 
titeln u. ſ. w. 
Office: 201 Curry Bldg., Winni⸗ 
peg. 
Office Telephone un: 
Refidence 3361 





Geld zu leihen 


für berbeflertes Farm-Eigentum. 
Laß uns Dir helfen Deine Farm 
zu kaufen. 

Schreibe oder ſprich vor bei: 


International Loan Company 


804 Truft and Loan Building, 
" Winnipeg, Manitoba. 


Zurück zur Natur 
nach Kneips Methode, Hydroopatia 
Die Natur heilt alle Krankheiten, 
imo andere Mittel verſagen Die 
Natur ift nicht mit irgend was 
anderem zu vergleichen. Leidende 
jollten und fchreiben und uns ihre 
Lage jchildern. Wir werden ihnen 


jagen, was zu tum ift, um geheilt $ 


zu werden, und was für Medizin 


zu gebrauchen ift. Ein Paket von $ 


unferen Heilfräutern für irgend 
eine Krankheit koſtet nur $1.00. 


Zur befonderen Beachtung 
Hier iſt Hilfe für Tuberku- 


lofi3 und fallende Krankheit. $ 


Schreibe noch Beute 


in engflider Gpradie $ 


LIFE & NATURE 
Box 3741 St. B. 
WINNIPEG, MAN. 
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